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Was heißt Doppeltarif,
was bezweckt der Doppeltarif

Dieſe Frage wird angeſichts der Nachricht, daß gewiſſeKreiſe bei den neuen Zbllen einen Doppeltarif en

wollen, brennend. Wir wollen verſuchen, ſie zu beantworten.
Der Reichstag kann Geſetze machen. Er kann ſich dabei

ſagen, dies Geſetz iſt nur für kurze Zeit. Er kann aber auch
die Abſicht dabei haben, daß ein Geſetz für alle Ewigkeit ſein
ſoll. Die Abſicht kann er haben, aber die Kraft, Geſetze für
alle Ewigkeit haltbar zu machen, fehlt ihm. Was der eine
Reichstag machte, in dem die Agrarier den Ton angaben, kann
der nächſte Reichstag, aus dem die Agrarier verſchwunden ſind,
wieder aufheben. Auch derſelbe Reichstag, der 1899 etwas be
chloſſen hat, hat das Recht, ſich 1900 eines Beſſern zu be-

nen und ſeinen eigenen Beſchluß aufzuheben. Das kann er
nicht nur thun, das hat er auch ſchon gethan. So war es
einmal mit dem Flachszoll und einmal mit dem denaturierten
Spiritus, über die derſelbe Reichstag verſchieden beſchloß. So
war es ſchon mit wohl fünfzig Geſetzen, die ein Reichstag
machte, ein anderer aber aufhob. Wer gerade an der
Macht iſt, der diktiert Geſetze. Aber er diktiert ſie
nicht auf ewig. Dieſe Thatſache iſt als ein Glück zu be
trachten.

Nun giebt es Leute, die dem deutſchen Volke ſolch Glück
nicht gönnen. Dieſe Leute bewilligen das Heer auf ſieben
Jahre, die Flotte auf 19 Jahre. Sie wollen damit unmöglich
machen, daß die kommenden Reichstage die Fehler wieder gut
machen. So iſt es auch mit dem Doppeltarif. Man will
damit die Zölle, die einem gar zu ſchön gefallen, auf Ewig
keit feſtlegenWer ehnen Doppeltarif aufſtellt, ſetzt zwei Liſten feſt. Die
eine Liſte giebt an, daß Roggen, Weizen, Kaffee, Petroleum
und alle die andern Dinge nunmehr einen Zoll von der und
der Höhe tragen miie und daß dieſe Höchſtzölle dauerndes
Geſeß ſein müſſen. Dieſe Liſte nennt man den Maximal-
tarif (Höchſttarif). Sie ſoll ein für allemal und allgemein
gelten, wenn nicht Ausnahmen beſtimmt werden.

Solche Ausnahmen müſſen natürlich dann auch in Form
eines Geſetzes gemacht werden. Legen wir heute z. B. einenMaximaltarif iſt o kann man iwetten, daß wir, um die

an delsverträge abzuſchließen, Ausnahmen machen müſſen.
er einen Handelsvertrag ſchließt, muß ja mit dem anderen

Staat freundlich ſein, er muß ihm entgegenkommen, und darum
muß er Ausnahmen machen. Dieſe Ausnahmen werden dann
als Geſetz feſtgelegt und dies Geſetz iſt der rn de
Solche n müſſen allemal gemacht werden, wenn ein

andelsvertrag zu ſtande kommen ſollte. So hat man es gelten, ſo lange man Handelsverträge ſchloß, bis zum Jahre

1860 ohne Ausnahme und nach 1860 mit wenig Abweichungen.
Der Handelsvertrag ſagte alſo: Dieſe Ware koſtet bei unswar ſoundſoviel So wenn ſie aber über die ruſſiſche ren
Bonn ſo ſoll ſie nur ſoundſoviel Zoll koſten. Solche ab
weichenden Zölle für Waren, die über eine beſtimmte Grenze
oder über See kommen, oder von Schiffen eines beſtimmten
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Volkes gebracht werden, bildeten den Jnhalt jedes Handelsver-
trages. Man nennt dieſe Zölle dann Differentialzölle (Unter-
ſchiedszoll) und den Tarif im w Differential-
tarif. (Unterſchiedstarif), Dabei konnte man ſo weit gehen,
daß man gewiſſe Waren aus gewiſſen Ländern c. auch ganzſteuerfrei ſeremüeß

Wenn ein Land wirklich ſehr hohe Schutzzölle hat, kann man
ſie unſchädlich machen durch ſolche e e er (Unter-
ſchiedstarife), das iſt auch ſchon oft geſchehen, und deshalb haben
unſere Kornwucherer r davor, daß ſie, wenn ſie jetzt zwar
einen unendlich hohen Getreidezoll feſtlegen, vom nächſten Reichs-
tag, der vielleicht beſſer als der jetzige in Zollfragen iſt, durch
Differentialzölle um die Beute gebracht werden. Um das nun
zu verhindern, kommen ſie jetzt mit dem ſchlauen Gedanken,
der jetzige Reichstag ſolle nicht nur einen Maximaltarif, ſon-
dern auch einen Minimaltarif (Mindeſttarif) feſtlegen. Das
ſoll heißen, der jetzige Reichstag ſolle ſpäteren Reichstagen ver
bieten, mit ihren Differentialzöllen, ihren Zollerleichterungen,
unter einen beſtimmten Satz, den Mindeſtſatz, zu gehen. Wenn

B. jetzt ein Maximaltarif für Roggen einen Zoll von 10 M.eſtſebt und ein Minimaltarif einen Zoll von 7.50 M., ſo heißt

das: bis auf weiteres zahlt der Roggen 10 M. Zoll und in
en darf dieſer Zoll niemals unter 7.50 M. herabgehen.

an will alſo die hohen Zölle für immer erzwingen
und allen Reichstagen, die bedeutend billigere Zölle oder gar
Freihandel wollen, den Weg verrennen. Von Staaten, mit
denen wir keine Handelsverträge haben oder bekommen, muß
immer der höchſte Zoll genommen werden und auch die, mit
denen wir einig werden, dürfen nicht unter dem Mindeſtſatz

davonkommen. Werden wir da noch einig
Kommt ein Staat, der uns einen Hemndelevertrag mit den

größten Vorteilen anbietet, der aber verlangt daß unſer Reichs
kag z. B. den Roggenzoll unter den Mindeſtſatz legt, alſo ſtatt
auf 7,50 Mk. vielleicht auf 3 Mk., ſo ſoll es dem Reichstag
einfach verboten ſein, ſolchen Handelsvertrag anzunehmen. Der
Regierung ſoll es ſogar verboten ſein, den Reichstag zu ſolchen
Verträgen zu verlocken. Ein ehernes Geſetz ſoll den
Brotwucher für immer feſtlegen. Wirklich nicht dumm
von den Brotwucherern.

Wenn aber die Regierung und der ſpätere Reichstag ein-ſehen, daß wir den indeſttarif nicht brauchen können, daß

uns gewiſſe Handelsverträge viel nötiger ſind als der Mindeſt-
ſag Was dann? Nun, dann kann die Regierung die

eſeitigung des Minimaltarifs en und der Reichstag
kann ſie annehmen. Jſt das geſchehen, ſo haben beide wieder
freie Hand für Handelsverträge. Hier hat die Rechnung der
Agrarier das wünſchenswerte Loch. Man macht einfach ſtatt
des einen Geſetzes genannt Handelsvertrag deren zwei (Auf-
r des Minimaltarifs und Handelsvertrag), und der
ünftige Reichstag iſt aus der Falle des Doppeltärifs heraus.

Jmmerhin wäre das eine unnütze Erſchwerung unſerer
Wirtſchaftspolitik. Schon deshalb iſt ſie zu verwerfen.
Andrerſeits aber iſt zur Zeit die Abſicht der Agrarier, Marxi
maltarif und Minimaltarif ſo hoch feſtzulegen, daß einfach kein
Staat Luſt hat, mit uns Handelsverträge zu ſchließen. Unſere
Brotwucherer wollen eben keine Handelsverträge und

deshalb iſt ihnen der Doppeltarif als Mittel zur Verhinderung
von Handelsverträgen noch viel rig als das ſpätere
Hemmnis gegen Wiederherſtellung einer Wirtſchaftspolitik, bei
der das Volk ſich ſatt eſſen kann.

Wäre bei dem Doppeltarif nicht die Gefahr für die Handels
verträge, ſo könnte uns der n r kaum bösartiger er
ſcheinen als u andere Zoll. So aber, wie die Dinge jetzt
liegen, wo alle unſere Handelsverträge erneuert werden ſollen,
iſt der Doppeltarif noch ein beſonderes Gift. Wäre er das
nicht, ſo könnten wir mit Ruhe die Zeit abwarten, bis er
ſcheitert und zwiſchendurch für die Herbeiführung des vollen
De kämpfen. So aber wir für die Beſtie
doppeltarif noch ein paar Keulenhiebe mehr übrig haben als

für die anderen Forderungen der Zöllner und Wucherer.
Daß wir in dieſem Reichstag trotz unſeres Kampfes noch

hohe, das Volk gefährdende Schutzzölle bekommen werden,
wiſſen wir leider. Daß wir aber nicht noch als Zugabe das
in Frankreich ſchon ſo elend geſcheiterte Doppeltarifſyſtem be
kommen, wollen wir wünſchen, denn ſonſt: ade
träge. Die Handelsverträge ſind aber in Zeiten des Schutz
zolls die Luftlöcher fürs Volk.

Der Kampf in China.
Belgien

war bei der d bekanntlich ausgeſch altet worden.
Man ſchrieb dies dem Betreiben der deutſchen Diplomatie zu.Leopold, der bei den Belgiern ſo wenig Wer König, hat

aber nicht geruht. Er ging nach Paris und verhandelte lange
mit Loubet. Schließlich geſtand ihm dieſer zu, daß Belgien
dem franzöſiſchen Gendarmeriekorps 500 Mann zugeſellen
könne. So haben auch die Belgier ihre Chinaaffaire:

Prinz Tuan
ſoll nach der Mongolei geflohen ſein. Er will ſich den Lamas
(einer religiöſen Sekte) anſchließen. Nach einem Telegramm
der Frankfurter Zeitung aus Tſchifu hoffen die W Tuan
werde Selbſtmord verüben, um ſo die Dynaſtie zu retten.
Naive Menſchen, dieſe Chineſen Kaiſer Kwangſu will übrigens
nach Peking zurückkehren.

Truppenabſchübe.
Aus Tientſin wird gemeldet, daß das 14. amerikaniſche Jn

fanterie- Regiment China verlaſſen hat und ſt nach Manila
begiebt. ie übrigen amerikaniſchen Truppen ſollen ebenfalls
in kürzeſter Zeit China verlaſſen. Jn Paotingfu wurden am
25. Okt. 8 Boxer wegen Plünderns erſ W Einer
derſelben hatte eingeſtanden, mitgeholfen zu haben, drei Frauen
von Miſſionaren zu töten.

Jn die Luft geflogen
iſt das gzrybe r in Nanking. 40 Soldaten
kamen dabei ums Leben, zahlreiche Perſonen wurden dabei ver
letzt. Das benachbarte Yamen des Militärgouverneurs wurde
zertrümmert. Die Behörden behaupten, die Jnbrandſetzung ſei

Auferſtehung.

Von Graf Leo N. Tolſtoi.
24 Deutſch von Wilh. Thal.

(Nachdr. verb.

„Wie ſehr Sie recht haben antwortete die Fürſtin auf eineS Koloſſoffs und drückte dabei auf e elektriſchen

Kurz darauf erhob ſich der Arzt und verließ, ohne etwas zuagen, wie h e er Hausfreund das Zimmer. Nechludo
z daß Sophie Waſſiljewna ihm mit den Whün folgte,
die mit ihm fortſetzte. „Philipp,“ ſagte ſie zu

em er iener, der auf das Klingeln hereintrat, „laſſen
Sie gefälligſt den Vorhang n de S Myf

Sie haben recht, es fehlt der Sache an Myſticismumehr Beſten giebt es keine Poeſie, fuhr ſie fort, ſi
an Koloſſoff wendend, während ihre ſchwarzen Augen den Be
wegungen des DHieners folgten, der mit dem Herablaſſen des
Vor arg beſchäftigt war.

nicht wahr Myſticismus ohne Poeſie iſt Aberglaube, un

Plötzlich aber unterbrach ſie ſich in ihrem Vortrag.
„Aber nicht doch, Philipp, ich meine ja den andern Vorhang!“

Dann ſank ſie, von der Anſtrengung, die ſie dieſe Worte ge
koſtet, gleichſam erſchöpft, zurück, zündete ſich aber ſofort, um

zu beruhigen, eine parfümierte Zigarette an, die ſie mit
hrer mit Ringen überladenen Hand an die Lippen führte.
Der kräftige und elegante Diener e e bereuend,

ein wenig den Sopf. och Nechludoff glauhoen zu bemerken, das deutlich be
Der Teufel hole dich, du alte Närrin, mit deinen Launen!

Dann begann Vhilipp die Befehle der gebrechlichen und
ätheriſchen Fürſtin Sophie S aſſitiewng ehrerbietig zu erfüllen.

Was Darwin betrifft, fuhr nun Ko et einem
Taburett hin und herwiegend, fort, „ſo muß ich geſtehen, daß

te in ſeinen Augen

ticismus und die Poeſie ſind einander notwendi

in ſeiner Lehre viel Wahres liegt, doch manchmal geht er zu
weit; ganz gewiß

„Glauben Sie auch an die Erblichkeit?“ fragte die Fürſtin
Nechludoff, deſſen Schweigen ihr peinlich war.
„Die Erblichkeit? nein, daran glaube ich nicht,“ verſetzte er

aufs Geratewohl, ohne die ſeltſamen Bilder, die ihm ſeine
Phantaſie vorſpiegelte, verſcheuchen zu können. Er ſchwieg von
neuem, Sophie Waſſiljewna warf ihm einen durchbohrenden
Blick zu und ſagte:

„Aber ich halte Sie zurück und veraeſſg W daß Miſſy auf
Sie wartet. Gehen Sie zu ihr, ſie hat die Abſicht, Jhnen ein
neues Stück von Schumann vorzuſpielen; Sie werden ſehen,
es iſt ſehr intereſſant

„Sie hat gar nicht die Abſicht, mir etwas vorzuſpielen. Das
alles ſind Lügen, die ſie, ich weiß nicht warum, erfindet,“ dachte
Nechludoff, als er ſich erhob und ſeine Lippen auf die weiße,
ger und mit Ringen bedeckte Hand Sophie Waſſiljewnas

rückte.

Jm Salon traf er Katharina Alexijewna, die alte ungfer,
die ihn im Vorbeigehen aufhielt und, wie gewöhnlich, in fran
zöſiſcher Sprache zu ihm ſagte
„„Jch ſehe, Jhre ſchier als Geſchworener hat einen nieder

ſchmetternden Einfluß auf Sie ausgeübt
„Das iſt wahr, entſchuldigen Sie mich, ich bin heute abend

nicht bei Laune und habe nicht das Recht, andere mit meiner
Stimmung zu langweilen,“ entgegnete Nechludoff.„Warum n Sie. denn aber nicht bei Laune

„Sie müſſen mir ſchon geſtatten, das zu verſchweigen.“„Haben Sie denn e daß Sie a ekh haben,
man müßte immer die Wahrheit ſprechen Sie haben dieſe
Gelegenheit doch ſelbſt benutzt, um uns allen grauſame Wahr
eiten zu ſagen. Warum wollen Sie ſie denn heute nicht
agen

„Du erinnerſt Dich, nicht wahr, Miſſy fügte Katharina
Alexijewna hinzu und wandte ſich zu dem jungen ädchen, das

eben eingetreten war. t„Wir ſcherzten an jenem Abend,“ verſetzte Nechludoff in
t ne, „und im Scherz iſt ſo e Jn Wirklichkeit ſind wir ſo erdarmlich, oder wenigſtens ich bin ſo er-
al daß ich gar nicht daran denken mag, die Wahrheit zu
agen.

e

„Sie haben unrecht, J Wort zurückzunehmen, ſagen Sie
lieber, wir ſind alle erbärmlich,“ entgegnete Katharina i
jewna heiter, ohne die ernſte Stimmung Nechludoffs zu be
merken.

„Nichts iſt ſchlimmer, als ſich ſelbſt zu aeſtefen. daß man
nicht bei Laune iſt,“ erklärte Miſſy. „Jch geſtehe es mir nie
ſelbſt, und darum bin ich auch immer bei guter Laune. Kommen
Sie mit, wir wollen verſuchen, Jhre ſchlechte Stimmung zu
verſcheuchen.“

Nechludoff empfand ein Gefühl, wie es die Pferde haben
müſſen, wenn man ihnen die t el anlegt, um ſie zu irren,
und noch nie hatte er eine ſolche Furcht empfunden, ſich an
ſchirren zu laſſen.

r entlchnldigte ſich ſchließlich und ſagte, er müſſe nach Hauſe
zurück.

Als Miſſy ihm die Hand zum Abſchied reichte, hielt ſie die
ſeine länger als gewöhnlich feſt und ſagte:

„Vergeſſen Sie nicht, daß das, was Sie bekümmert, auch
Zelchze tig Jhre Freunde bekümmert; Sie werden morgen

mmen, nicht wahr
„Jch hoffe es,“ verſetzte Nechludoff.

Er ſhämte ſich, wußte aber nicht, ob ſeinet- oder ihretwegen,
darum beeilte er ſich, fortzukommen, denn er wollte ſein Scham
gefühl nicht ſehen laſſen.

Was bedeutet das? ich bin im höchſten Grade erſtaunt
re Katharina Alexijewna, als er den Salon verlaſſen hatte.
„Er iſt ganz verändert! n verletzte Eitelkeit! Unſer
lieber Dimitri iſt ja ſo empfindlich

„Ah bah, wir haben alle unſere guten und ſchlechten Tage.eribiderte Miſſy in gleichgiltigem Tone doch ihr Geſicht glgte

einen ganz anderen Ausdruck, als wie ſie Nechludoff hatte
ſehen laſſen, und in ihrem innerſten Herzen ſagte ſie ſich:

„Wenn mir der nur nicht zu verloren geht ach alledern,
en zen uns vorgegangen iſt, wäre das recht ſchlecht von
einer Seite.
Hätte man Miſſy trag was ſie unter den Worten was

wiſchen uns vorgefallen iſt“, verſtand, ſo hätte
eſtimmtes darauf antworten können. Dabei e ſie aber

doch die klare Empfindung, Nechludoff habe nicht nur Hoffnungen
in ihr erweckt, ſondern ihr ſogar faſt verſprochen, ſie zu
heiraten. Es waren keine deutlichen Worte zwiſchen ihnen ge
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e e e haben.3 Lazarett en Tientſin brach Feuer aus, das bedeu
h n anrichtete. Menſchenleben ſind aber nicht zu

Von Boxern abgeſchnitten

ſoll eine kleine ten w. arg von Paoe tingfu wor ſein. rſcht dieſerhalDu Patrie den
tung hofft man bald poſitive Nachrichten zu

Tagesgeſch

Halle a.

e Be
i November 1900.

Neue Enthüllungen
ur Beleuchtung des o niſche anamismus macht dieer be 840 ichte des Shena gerSe räbee aus der G

verbandes. Sier einem u ings bis et nicht veröffentlichten ſtreng

vertraulichen Aktenſtück des dem Herrn Generalſekretär
Bueck beigeordneten Direktoriums des Zentralverbands, das
zu einem beſtimmten Zweck an eine beſtimmte hohe
preußiſche Stelle 8 eitet worden iſt,
anderen, vielleicht noch bei anderer Gelegenheit zu erdrterndenAweigſangen, ſchon in den erſten Monaten des Jahres 1895

„Die höchſten Reichs- und Staatsbehörden benutzen den
en deutſcher Jnduſtrieller, um Auskünfte über

ſcha Saltlche und induſtrielle Verhältniſſe zu erlangen, wieS ererſeits nur Mitteilungen meiſtens vertrau-
lief rt durch ihn an die betr. Jnterefſenten-kreiſe gelangen zu l taſie en.

Und die betreffende hohe Stelle wird weiter darauf hinge-
wieſen, daß bereits im Jahre 1894 zahlreiche Eingänge von
der Reichskanzlei, vom Auswärtigen Amt, vom Reichsamt
des Jnnern und vom königlich preußiſchen Miniſterium für
Handel und Gewerbe „bei dem Zentralverband zu verzeichnen
geweſen ſind.

Dies der ſchlüſſige Beweis dafür, daß ein durchaus unzuläſſiges Verhältnis Perkranlicher Art thatſächlich ſeit Jahren

teht.“
Die Leipziger Volkszeitung fährt dann fort:
„Dieſes zärtliche Verhältnis war aber, wie allgemein bekanntiſt, im Jahre 18095 noch nicht zu dem Höhepunkte der Jnnig-

keit gediehen, wie heute. Die Trübung durch den von dem
Direktorium und dem Geſchäftsführer des Zentralverbandes
geförderten Abgang des Herrn v. Berlepſch war nur eine
ganz vorübergehende Erſcheinung.

Die übrigen Kräfte der Regierung wußten mit den beſonders
interefſierteni Großinduſtriellen zweifellos die antike Charakter

röße zu ſchätzen, mit der Herr Bueck die „verhängnisvollenſog pölitſchen Auffaſſun gen“ ſeines Jagdfreundes Berlepſch

laut mitbeklagte. Desſelben Miniſters, der den Herrn General-
ſekretär zu einer hohen Aus eichnung r e hat.Dieſe Vergangenhett über die noch viel i ſagen iſt,
bietet an und für ſich ein gewichtiges Jndizium für
die Thatſache, daß die Supplik der Organe We Grafen
v. Poſadowsky um 12000 Mk. für publiz iſtiſche Zweckevon dem Leiter des Zentralverbandes ſchwerlich a was

eigentümlich“ empfunden werden konnte; alſo auch hier ein
tſel, für das die zweite Erklärung Buecks keine Wſung hat.
Von der grandioſen Opferwilligkeit der Magnaten des Ver-

bands für Preßzwecke zeugt ein weiteres, ausdrücklich als
„vertraulich“ gekennzeichnetes Schreiben des Direktoriums
„an die direkten und indirekten Mitglieder des Zentralverbands
deutſcher Jnduſtrieller“ vom April 1899.

Das Schriftſtück beginnt:
„Die deutſche Jnduſtrie erkennt dankbar an, dabündeten Regierungen, in ihrer Geſämt eit wieeinzeln, den beſtrebt ſind, die gewerbliche Thätig

keit in unſrem aterlande zu S und ſomit auch die Jn-
duſtrie einer immer weiteren Entwicklung entgegen zu führen.Zu dieſer durchaus freundlichen Haltung ſteht im Gegenſatz die

wenig wohlwollende, wenn nicht re feindliche Stellung,
die weite und ſehr maßgebende Kreiſe in unſremh r der Snduſtrie gegenüber ein-
m abbein 2 atſache macht ſö nur gewpise Len geſetzgebenden Körperſchaften und damit auch in r

eſetzgebung eibſt en auch in der Preſſe bemerkbar.
eueias zu den betreffenden Verhältniſſen in andren rohe

mit uns im Wettbewerb ſtehenden Jnduſtrieſtaaten zeigen mit
wenigen Ausnahmen gerade diejenigen großen politiſchen deut-
ſchen Tagesblätter, die am meiſten verbreitet ſind und daher
am tiefſten in das Volk dringen, einen gerade induſtrie-
a e Charakter

die ver

n

wird neben

reundli altung einnegen gar 4 aß n S Berg her t de
Politik doranſtellen und daher im enendenen ſelten a Jn Erkenntnis die er Ver-

hältniſſe hat eine aus drei i de n ergeh e i er be S eng e ngekauglich 37 eni utſchen t. em a i her itnien de er Notn er an bereit e ne Relhe von
fo erheb e wer 83 er bringen zu

die Leipziger Volks n. d erklär-u geee z We o ng auf den unerklärnen ende für a an ren
Ah e de ſelben e tümlich“ genden haben ſt en, wenn das Reichdamt e 3 nern ſich
e für lumpige 12000 M. die Geſchaete der Herren zu be

orgen.
as Direktorium der Scharfmacher, das auch das vertrau

B. Rundſchreiben unterzeichnete, beſteht aus den Herren

Haßler, königl. ters er z srater Krone Baiern inanzrat a. D Ruſ-b Generalkonſul, den Knn des Ha u
Hauſes der

bgeordneten. Koenig, Geh. Regierungsrat, lauter Kronür nunmehr aitenmäßig n rigenLerhältn zwiſchen der Regierung und einer kleinen, aber m äch

tigen Partei der Scharfmacher. „Die Jnduſtrie“ und die mit
ihr verſippte Landwirtſchaft ſpielen heute die Rolle der

amarilla.
Die r u iſt W gens- wie die Volkszeitung er

klärt, noch in der Schwebe.
Die Poſt, die in der erſten Verblüffung an die Echtheit des

Bueck- „Briefes nicht glauben konnte, ihn für apokryph hielt,
iſt in ihrer Frechheit jetzt ſchon ſo weit gekommen, den Grafen
Poſadowsky und den Herrn von Woedtke ob ihrer 12000 Mk.
Geſchichte zu loben. Das Blatt ſagt wörtlich:

Jn der Sache ſelbſt kann es wer ver r Denkende nurin 'hoh hem Maße billigen, daß das Reichsaämt des Jnnern,
welches ſeiner gang Organiſation nach ſonſt auf die reine
Arbeit ain grünen Tiſche zugeſchnitten wäre, ſich in lebendi-
ger Fühlung mit dem praktiſchen Leben und den darin wir-
kenden und damit vertrauten Männern erhält und ſich bei der
ung der ihm obliegenden withatticheg, und ſozialen Auf-en des Beirats ſolcher fachkundiger änner die zugleich
Kanengmhnter wichtie Er Kreiſe des Erwerbslebens ſind,

bedient. Daß unter den L deren ſachverſtändiGutachten in Angelege heiten der Induſtrie eng ch wirdZentralverband deutſcher Jnduſtrieller nicht nur nicht fehlen
darf, ſondern in erſter Knie in Betracht kommt, unterliegt
keinen Zweifel, denn dieſer Verband vertritt zwar nicht die
ganze deutſche Jnduſtrie, aber doch ſehr große und wichtigeZweige derſelben, und darf unbeſtritten als die wichtigſte Ver
tretung der deutſchen Induſtrie angeſehen r Unter dieſen
Umſtänden wäre es ein ſchwerer und geradezu Unver-
zeihlicher Fehler, wenn das Reichsamt des Jnnern rgenau ſo wie isher ſich des ſachkundigen Beirats dieſer
induſtriellen Vereinigung bedienen wollte. Daß der er
verband deutſcher Jnduſtrieller auf dem Standpunkt der 1879
eingeleiteten Politik des Schutzes der nationalen Arbeit ſteht,
welcher auch der Standpunkt ſowohl der Reichsregierung als
der verbündeten Regierungen iſt, kann doch nur in den Augen
der verbohrteſten Freihändler einen Anlaß für die Regierung
bieten, den Zentralverband mit minder freundlichen Augen an
zuſehen als bisher.

Wenn Poſädowsky ſich aber an die Arbeiterorgani-
ſationen wenden wollte, dann würde das Scharfmacherblatt
vor Wut überſchäüumen. Der r thut ſo er e ja
nicht die Gewerkſchaften geben ja keine 12060 Mk. hür das Verhältnis des Zentralverbandes en 2
ſcher Jnduſtrieller zur Regierung friſcht die Königsb.tg. auf: „Die Berliner Politiſchen Nachrichten, welche

eziehungen z Regierun insbeſondere zu errn Miquel,
unkerhalten, e gleich eitig eine Geldunterſtützung von
dem Zentralverband veutſcher nie Die Angelegen
heit kam im Mai Bo7 Tauſch- Prozeß in Berlin zur
Sprache. Herr von Tauſch hatte einem Journaliſten Mit
teilungen gemacht über die Summen, die der Herausgeber derBerliner Kolitiſchen Nachrichten, Herr Schweinburg, von dem

Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller jährlich erhält. Schwein
burg ſagte damals zeugeneidlich aus, daß er jährlich 3000Mark von dem Zentralverband Lewicher Jnduſtrieller

für zwölf Exemplare der Berliner Politiſchen Nachrichten er
halte, daß ihm weiter der Zentralverbant, deutſcher Jnduler für die gleichfalls von Schweinburg herausgegebene

eue Reichskorreſpondenz jährlich 12000 Mark zahle.Auch die Neue Reichskorreſpondenz à für offiziös. Die
Frage, ob er mit einem Miniſter in Verbindung ſtehe, lehnte

err Schweindurg damals zu beantworten ab. Die Beziehungen

des Herrn Schweinburg zum Zentralverband deutſcher Jndu
ſtrieller ſind vielleicht eben ſo alt wie ſeine Beziehungen zu
Regierungskreiſen. Wer ſich dieſe Thatſachen vergegenwärtigt,
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Korruption allewege.

ad dem Prozeß Sternberg zu Berlin wiederholte rn derminalſchi uhinann Stierſtädter ſeine Ausſa r Der
eſtern. erwähnte z50 daß der Polizei b eer

mehrmals e habe,eidt-Hülleſſfem iich noch weiter um e Sache zu kümmern. Kriminal
ommiſſar v. Tresckow beſtätigte, daß Stierſtädter ihm ver
ſchiedene Male Andeutungen über ca uſſun-
en ſeitens des Kommiſſars Thiel gema abe.
unächſt waren e Andeutungen allgemeiner Natur,
be er dann die Details gebracht, die er vorgeſtern vor Ge

erzählte. Zeuge, habe natürlich in rt La et und ind ſich n ch gefragt, ob 3
e ſeinem v ten i Letlen hin

eſ u Dinder einen Seite Tiſa ein ganz unbe heiten Beamter, au
der andern Se waren endende möglich, und wenn

die Sache ſich harmlos aufklärte, dann würde er als Ehrab-
e oder Verleumder daſtehen. Die Beſchuldigungen ſeien
o ungeheuerlich geweſen und er habe es für angemeſſen

gehalten, dem Stierſtädter anheimzugeben, wenn er eidlich der-nommen werde, keine Schlüſſe zu cFen, nichts zu kombinieren
ſondern die reine Wahrheit zu ſagen Der Zeuge giebt

dem Stierſtädter ein ſehr gutes Leumundszeugnis.
Er ſei ein koloſſal eifriger Beamter, der m Eifer an alle ihm
aufgetragenen Sachen herangehe, er e m volles Vertrauen

enkt und ihn nur als einen ſehr pflichttreuen Beamten
nnen gelernt. v. Tresckow bekundet auch, daß Stierſtädterauf der Polizei Wo Mark abgegeben abe, die er von der

Zeugin Haußnann erhielt. Mit dieſem Gelde ſollte die Hauß

mann zu einer alſchen Ausſage verleitet werden, ſie habe
das „Sündengeld“ aber nicht haben wollen. Ein WMann, der
ſich Kapitän Wilſon“ nannte, habe es ihr gebracht.Auf der andern élte muß Stierſtädter zugeben, daß er mit

zwei Frauen, die in dem Sternbergprozeß als Zeuginnen auf-
treten, unſittlichen Verkehr gepflogen habe, als er dienſtlich bei ihnen zu thun hatte. nnnſe Thiel iſt
eſtern noch nicht zur Stelle r en, er befindet auf einerVlenſt ſtreiſe in Hannover. Nach Meldung eines Telegraphen

bureaus iſt er dort verhaftet worden.
Jm Sternberg Wege gab es geſtern übrigens eine neue

Senſation. as Schulmädchen Woyda Dir ihre
den m r belaſtende e und erklärte, ſie ha w e nur
aus Furg vor Stierſtädter Unwahres bekundet,
Sternberg habe ſie gar nicht angerührt.

Die Verhandlung wurde auf Sonnabend vertagt.

Deutſche Hunnenthaten in Chinn.
Unſerem Halberſtädter Parteiorgan iſt der folgende, mit Bleiſtift auf rotem chineſiſchen Einſchlagpapier geſchriebene Brief

eines deutſchen Seeſoldaten zur Veröffentlichung übergeben

Vor Peking, den 1. 9. 1900.
Liebe Mutter!

Es ſind nun bereits zehn Wochen her und noch habtkeine Nachricht von mix; heute jedoch haben wir einmal R

tag und ſomit werde ich an Euch denken. Einen beſſeren Brief
kann ich Euch leider heute nicht ſchreiben, da uns das dazunötige Material mangelt; nicht einmal dabei zu ſitzen iſt uns
vergönnt, ſondern wir müſſen dabei liegen, dazu regnet es, was
W Sie e will. Wir lagern in Maisfeldeund C vor Peking. ie es uns 8 ungef c ergeht, könnt
Jhr Euch nicht entfernt vorſtellen. Da wir unſere r
wagen infolge der miſerablen unwegſamen Gegend cht bei
uns behalten können, ſo müſſen d ſchmachten rſo daß wir alle abgemagert ſind, wie die geren
Götter. Liebe Mutter, wir bleiben hier noch vorl lt r
und wenn die Kaiſerin durchaus keinen Frieden haben will,
heißt es, dann ſoll weiter gekriegt werden und wenn es Jahre
dauere, oder die Chineſen gänzlich vertrieben würden. er
bin ich weder verwundet noch o u ſt krank getzelen, liebe er
abgeſehen von einem kleinen z wo ich in einen rn
e türzt war, deſſen Folge ein längeres Lahmen beim Mar
igren war, welches allerdings nicht ſo ganz ſchmerzlos ab

ging
Wie es hier jetzt während des Krieges zugeht,

liebe Mutter, iſt mir unmöglich zu beſchreiben, denn
ſo ein Gemorde und Geſchlachte iſt geradezu
toll, was daher kommen ſoll, weil die Chineſen
außerhalb des Völkerrechtes ſtehen, weshalb auch keine
gefangen genommen werden, ſondern alles wird er
ſchoſſen, oder um die Patronen zu ſparen, ſogar er
ſtochen. Am Sonntag nachmittag haben wir. 74 Ge
fangene erſtechen müſſen. Letztere hatten eine Pa
trouille von uns erſchoſſen, worauf das ganze Ba

We e es waren doch Blicke, Lächeln, pnipiehrngen und
svolles Schweigen. Das her ihr gen um ihnca het en zu betra ch nd der Gedanke, n zu ver

r ſehr ſchmerzlich
war

Schmach und Ekel, Ekel und Schmach!“ ſagte ſich Nechlu
doff in demſelben Augenblick, als er zu Fuß auf demſelbene, z er ſchon u t zurückgelegt, re e. Der peinliche

den c untegednnß mit Miſſy erweckt, wollte nochinner nicht ſchwinden. ühlte, daß er materiell d ju eMädchen gegenüber frei wen daß er ſich ihr nie ausdrü
erklärt und ihr nichts eſagt hatte was ihn hätte binden an
doch er fühlte auch, d er in Wirklichkeit darum nicht

gebunden war. lte das, und ebenſo fühlte er mit
nzen Kraft ſeiner Seele, daß es ihm unmöglich war, ſie zu
iraten.
Schmach und Ekel, Ekel und Schmach!“ wiederholte er ſich,

während er nicht allein an ſeine Wehehinggn z Si
dern an ſein ganzes Leben und das dachte. DieſeFuber unaufhörlich, wie ein Endreim en ſeiner Seele

und er wiederholte ſie ſich noch, als er ſeine Wohnungbetrate werde heute abend nicht ſpeiſen,“ ſagte er zu ſeinem

ner Kornej, der ihm in dem St ſesimmer entgegeneilte
und en fragen wollte. „Gehen SieSie wünſchen,“ entg ne der Diener, gin z aber nichte ng ſofort an, den Tiſch abrndecken t Nechludo

ken nicht erwehren konnte, er e y das nur, umde ärgern. Er wünſchte, jedermann ließe ihn in dena ſchienen es alle darauf anzulegen, ihn abſichtlich zu
äſtigen dlich ging der dent und Nechludoff trat
den Samowar, um ſich ſeinen u bereiten als er
r im Vor imiget die ſchweren ri dar etrownashörte, äutftoh er haſtig, denn al e nicht ſehen und ging

in m Salon, deſſen i er hinter ſich abſchloß.iſcg Fol en war ſeine Mutter vor fün Monaten

S Bee almmer und w auforträts, das ſeiner Mutter und ſeine 8.d hege Sithe wiederſah, erinnerte er ſich an die letzten

esziehunaep, die er K. nr Mutter gehabt hatte, und erkannte
daß auch ſie gefälſcht und unnatürlich geweſen waren. Auchhier fand er nux Schmach und Ekel. Er erinnerte ſich, da er
in den letzten Krqplheitzragep ſeiner Mutter faſt ihren od
gewünſcht hatte. Er hatte ſich geſagt, er wünſche dieſen Tod,um die in liche von ihren Leiden befreit z ſehen t
aber fühlte er, er hatte ihn gewünſcht, um ſelbſt vom Anblick
dieſer Leiden befreit zu werden.

Da er der Qual dieſer Erinnerungen entfliehen wollte, ſo
näherte er ſich dem Porträt, dem Werke eines berühmten
Malers, für das einſt 5000 Rubel bezahlt worden waren. Die

ürſtin Nechludoff war auf demſelben in ſchwarzſeidenem
leide mit Su S Buſen dargeſtellt. Man ſah, der Künſtler

t die größte Sorgfalt darauf verwendet, den Anfang derüfte den ſie rcuuenden wiſchenraum, den Hals und die
ſehr ſchönen Schultern der Dame zu malen, und von neuem
wandelte ihn eine Empfindung der Scham und des Ekels an.
Er war entſetzt; wie empbren war dieſe Art, ſeine Mutter alshalbnackte S önheit darzuſtellen Es war um ſo empörender,als dieſelbe Frau vor unf Monaten in demſelben Zimmer

x wie eine Mumie, ſt r Divan gelegen undeinen Geruch ausgeſtrömt, W re dem das ganze Haus ver
breitete. Nechludoff erinnerte ſi e a age es derTode ſeine Hand in ihre du 3 enommen und zu ihm geſagt hatte. „Verdamme mich
Mitja, wenn i geſündigt habe dabei waren Thränen aus
ihren angſtvoll dildenden Augen geſtürzt.

da l Schma hen ſa r en e betrachtete z
das Bild, auf we eine Mutter ihre en e mſchamloſein Lächeln zur Schau ſtell üppig

Dieſe nackte Bruſt erweckte in n die Erinnerungen an eine

andere Frau, die er vor einiger Zeit ebenſo dekolletiert geſehen
hatte. Das war Miſſy, die ihn an einem Ballabende aufge
a ſich ihr neues Kleid anzuſehen, n

eniagerter ge

ff erinnerted rem Widerwillen, mit welchem ergnü er
übſchen ultern und ſchönen Arme z hinbetrachtete er erinnerte ſich, Miſſys Suen ehe

belegt nten, Bern plumpe r z mit kg uſect V angenheit und e b da e eben ſchm h

„Nein, nein, 4 dachte er, „das kann nicht ſo weiter ten ich
muß mich befreien. Jch muß alle dieſe rerve Beziehungen
abbrechen, ſowohl mit den Ko ins, i Marie 13
und allen andern ja, entfliehen will ich und in Frieden
aufatmen. Jns Ausland will ich gehen, nach Rom und mich
mit Malerei beſchäftigenDe ogleich men z wieder die Zweifel über ſein Talent
n den Sinn.

Ah bah, was thut das die iſt, d ich in Friedenaufatme. ch werde eurgt nach Konſtantinopel und dann nach
Rom gehen. Sobald ich mit dem Schwurgerichtshof
bin d die Angelegenheit mit dem Advokaten geregelt
werde ich abreiſen.“c Dieder erſtand in v das un der Seſgagrnen mit wenn

rarzen e ielenden Augen. Wie bei lorten, die ſie rer eweint hatte Mit heftigere warf e echlu Higarette fort, die er ſich e an-ündet hatte, ſteckte 9 eine andere an, und begann in 2
rn Be abzugehen ieder ſah er die Minuten vor ſich,

3 mit Katuſcha verlebt er ſzb die Szene in dem fleinen
die ſinnliche Leidenſcha t, die ihn fortgeriſſen und diehen d die er r als ſeine Begier edigt

war ieder ſah er das weiße Kleid und r ote Schleife vor
ſich, und wieder durchlebte er die heilige M t pein und ſchön

t habe ich ſie

es

„Ja, ich habe e iebt, ſie habe i wahr
in jener Na eliebt, und r vor jener be a inke Tanten
ſchon geliebt. ie lie ich ſie n ewohnte und an ertatio T Werſehwg folgt.)

Heiteres.
Theaterzenſur. r ich glaube, nächſtens geht

genes auhh r Se den De hen
e un vg rren 0 wirkt nurSimpyl.)

die geiſtige Aufregung en

wird 45 Aber die 12 000 Mark Affäre vielleicht nicht allzu ſen
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taillon zur Verfolgung allarmiert wurde kei der uns
beſagte 74 Mann lebend in die e fielen. Es
war d am und nicht zu ſchildern, wie es
der Wirklichkeit entſprach.

Laß mich ſchließen in derc en denn en e umehr, oder viean einmal en war mehr man vergtkeg
Mit beſtem Gruß

Dein Gohn MWährenddem die chriſtlichen „Gottesdiener“ in Europa den
„Sonntagsnachmittags Gottesdienſt abhalten, wird in Thina
von deutſchen Soldaten ein förmliches Sauſtechen veran
d im Namen der Kultur, der Ziviliſation und des Chriſten
um

O Attila, Du biſt wahrhaftig wieder auferſtanden!

Die Bremer BürgerZtg. verbffentlicht gleichfalls einen Brief
W intzkämpfers, datiert vom 25./26. Auguſt. Jn dieſem
eißt es:

eute wurden wir plötzlich vom Mittagsmah
mußten deutſchen Matroſen zu Hilfe nahmen 76
Chineſen gefangen, banden ſie mit den Böpfen zu
ammen und nahmen ſie in unſere Mitte. Un mußten
ie mit. Nun hieben einige rohe Burſchen unbarm-

arauf los, daß das Blut aus dem ganzenörper hervorquoll. e war das. t d ge

rade e äber n v a

t Wir

oſten vor den Gefangenen ligte mich
ran, denn ſo eine Pohptt würde ich nicht verantworten.
dem Eſſen wurden ſie alle zum Tode vexurteilt durch
Erſchießen, wozu auch ich kommandiert war. Als ſie zur Richt
ſtätte marſchierten, liefen zwei weg. Acht ganz junge Chineſen
blieben am Leben. Die andern 68 wurden r wozu
auch ich kommandiert war. Zwölf bis fünizehn Schritt mußten
wir uns aufſtellen, vier Mann vor einen Chineſen und auf
Legt an! war alles ein Gewinſel um Gnade. Aber da
kam das „Feuer!“ Da war alles aus. Wir hörten nur nochein Stöhnen und Aechzen, denn jeder war von vier Kugeln
durchbohrt worden und ſie fielen rückwärts ins Grab, wel
ches ſie vorher ſelber graben mußten. So endetendie 68.Chinkſen. Und dieſer Sonntag der 26. Au
1900 in Peking wird mir unvergeßlich bleiben.
werdet auch wohl ſchon in der Zeitung geleſen haben, diund 2. Kompa a r die ſe Haben ſwikhänot m
wurden ſie erſchoſſen, alſo gerade die Nacht von Sonnabend
auf Sonntag, als Jhr im Bette lagt und ſchlieft.“

Pardon wird nicht gegeben, Gefangene werden wohl ge
macht, aber niedergeſchoſſen oder, wie der Halberſtädter Kultur
pionier berichtete, aus Patronenſparſam mit dem Bajonett
niedergemacht. Der Hunnenpaſtor Naumann wird ſeine Freude
haben. Die Deutſchen haben es gründlich verlernt, weichlich

ſein, und die Chineſen werden noch in fernen Zeiten ihren
nkeln erzählen von den Hunnenthaten deutſcher Chriſten

Wie Herr Schmidt zu ſeinem Orden kam plaudert die
Volkszeitung aus:

Als Vorſitzender der Reichstags- Kommiſſion für die Vor-
beratung der Jnvaliditätsnovelle veranſtaltete Herr Schmidt
ein Bankett, auf dem das Zuſtandekommen der Novelle gefeiert
werden ſollte. „Alle Kommiſſionsmitglieder würden eingeläden,
auch das Reichsamt des Jnnern und das Reichs-Verſicherungs
amt waren mit Einladungen bedacht worden. Der jetzt ſo viel
genannte Herr von Woedtke und ſein hoher Chef, Graf
v. Poſadowsky, waren zur Stelle. Nur die ſozial-
demokratiſchen Mitglieder der Kommiſſion fehlten.
Herr Molkenbuhr, der von allen Reichstagsiitgliedern in
der Kommiſſion unbeſtritten die Hauptarbeit geleiſtet hatte,
und ſeine politiſchen Geſinnungsgenoſſen, ſie waren von dem
„radikalen“ Schmidt übergangen worden.“Wahrſcheinlich hat r Schuidt Herrn Poſadowsky auf
dem Bankett ſo tiefe Einblicke in die ſchüne, Seele eines Frei
ſinnigen verſtattet, daß dieſer ihn als Ordenskandidat vorge
merkt habe.

hr
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Als Kurioſum ſei bemerkt, dag die Kölniſche Zeitung

h e a ein ſe „radſtaler“ Mann wie Herr Vize
p t midt einen Orden erhalten habe.

Lang, lang iſt's her! Sein s0jähriges Bürgerjubtläum
beging am i. Oktober in Roſtock einer der wenigen Veteranen
der 48er Revolution, der Medizinalrat Dr. Fr. Dornblüth,
der nebſt einer Reihe anderer Bürger, darunter Profeſſoren,
ſeiner Zeit wegen hochverräteriſcher Beſtrebun
zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurteilt worden. Die
an wurden nach ihrer Entlaſſung vom Volke als

rn gefeiert. Es ſteht alſo aktenmäßig feſt, daß es auch
einmal in Mecklenburg liberale Männer gegeben a Es ſt
das freilich ſchon lange her. Heute iſt der meck ezörralg
Liberalismus ebenſo körrumpiert, wie überall. Auch dafür läßt
ſich, wie unſer Roſtocker Bruderorgan mittteilt, der aktenmäßige
Beweis erbringen:Bei der ren Reichstagswahl, als die Konfervativen mit
den Sozialdemokraten um die Vertretung des fünften mecklen
burgiſchen Wahlkreiſes in der Stichwahl rangen, da erſchien ein
liberaler Wahlaufruf, in welchem die Liberalen hoch und
heilig beteuerten, ſie wollten für den ErzReaktionären, den

eund der Junker, den Kandidaten der Konſervativen, den
errn Dr. v. Buchta ſtimmen. Und als einer der vorderſten

Unterſchriften ſteht unter dieſem liberalen Wahlaufruf der
Name des Dr. Fr. Dornblüth, desſelben Mannes, den
einſt die niederträchtigen Ränke rückſichtsloſen Junkertums in
die Zuchthausjacke geſteckt hatten.

Geſchäft. Karl Marx hat einmal
unzweckmä t wäre, die ganze Bande
kaufen. 8
Probe hierauf gemacht, trägt ſich vielleicht auch
der Abſicht. Unſeren Gegnern ſcheint indeſſen der nkrott
der bürgerlichen Geſellſchaft Beklemmungen zu verurſachen,
weshalb ſie ſich bei der Sozialdemokratie zum Auskaufen em-peün Das zeigt beutlh ein Brief, den ein mecklen-

Pereig daß es nicht
er Junker auszu-

ar nicht mit

urgiſcher Gutsbeſitzer an unſeren Genoſſen Groth in
Roſtock gelangen ließ. Jn dieſem Briefe heißt es:

„Jch habe beſtimmt gehört, daß die Sozialpärket in
mbürg ernſtlich gewillt iſt, mein Gut zuaufen, um einen Landtagsſtand für Mecklenburg

amit zu erwerben. Zu t Beſchreibung des Gutes.) Wenn
die den Kauf beſchleunigen, könnte der Landtagsſitz ſchon

nächſtens ausgeübt werden
an d t, vbwohl der Junker den Sozialdempkraten nicht liebt,

ein Geld nähme er doch gern wenn er's bekäme. Jn
dieſem Falle wird aber nichts daraus. Der Abdreſſat des
Briefes iſt entſchloſſen, die mecklenburgifchen Gutsherren
a dem Landtage ungeſtört ſich ihrer Geiſtloſigkeit erfreuen zu
laſſen.

Militärjuſtiz. Das Kriegsgericht der 20. Diviſion (Han
nover) fällte dieſer Tage ein überaus hartes Urteil. Der
Kanonier B. war angeſchuldigt der Achtungsverletzung, Ge
e en und des thätlichen Angriffs. Er hatte
ich am Abend des 23. September, nur wenige e, bevor erzur Reſerve entlaſſen werden ſollte, dem ateröſſigier vom

Dienſt, der ihn zum Verlaſſen eines Lokals e hatte,
widerſest. Es wurde zu 3 Jahren 1 Monat Gefängnis ver
urteilt.

Eine Milderung gegenüber dem erſten Urteil ſoll die gegen
den prinzlichen rder Arenberg endgültig ausgeſprochene
Strafe enthalten, ſo meldet geheimnisvoll die Deutſche r
Zeitung. Warum auch nicht? Bei uns iſt ja alles möglich.

Eine Wahlmänner Neuwahl muß im 13. gothaiſchen
r ſtattfinden. Dort hat die Wahl des Abgeordneten
nicht ſtattfinden können, weil Verſtöße gegen das gothaiſche
geh vorgekommen ſein ſollen. Das Volksblatt iſt nunin der Lage, ber dieſe Wahlverſtöße einiges mitzuteilen. Es

ſind während des hlaktes zwei Nichtwahlberechtigte im
Wahlzimmer geweſen, und dieſe ſollen das Objekt zur Ungiltig-
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her hat die r noch nirgends die.

rer
r er

nicht etwa Sozialdemokraten, ſondern Leute von der
orſtverwalter Schneider und Holzhauer Wilhelm
öhn eines Wahlmannes. Früher iſt es auch er

daß Nichtwahlberechtigte im Wahlzimmer waren. So
aber die bürgerlichen Parteien ſiegreich waren, hat ſich niema
däran geſtoßen, jetzt auf einmal nimmt man es ſo genau
weil wir die Sieger ſind.

Starker Verbrauch. Unter der Regierung Wilhelm II.
ſind bislang 24 Miniſter verabſchiedet worden. Wilhelm II.
regiert ſeht 12 Jahre.

BethHunnenmbral. Gu Redakteur desSaalfelder zeigen at 200 M., die für die Chinakrieger ge
ſammelt worden waren, unterſchlagen.

Wegen Beleidigung des irrſinnigen Königs Otto
v. Baiern wurde der bereits vorbeſtrafte Tagelöhner Regele
in Dachaun zu neun Monaten Gefängnis veruürteilt. Erſtieß die Beleidigung aus, weil er ſeine beſchloſfen Ueberweiſung

ins Arbeitshäus verhindern wollte.

Ausland.
Spanien. Geſtern wurde über das ganze Land der Be

lagerungszuſtand e um den Karlismus aus
r Alle Karliſtenklubs ſind W und diearliſtiſchen Blätter unterdrückt, die Truppen, die die kataleni
chen Banden verfolgen, ſind verſtärkt. Der Papſt wird eine

eyklika puplizieren, worin der Karlismus verurteilt wird.

England. Von den Skandalſzenen beim Einzug der
Londoner Transvaalfreiwilligen werden jetzt brutale Einzel
heiten bekannt. Die Gefamtzahl der Unglücksfälle beläuft ſich
nach den amtlichen tellungen auf nicht weniger als 1662.

Hiervon wurden über 1600 Fälle von den verſchiedenen Am
bulanzkorps auf den Straßen und in den Häuſern an der
Marſchroute und in deren Nachbarſchaft behandelt, während
282 Perſonen direkt in die Hoſpitäler transportiert werden
mußten, wo eine große Anzahl dieſer Verwundeten noch jetzt in
Behandlung iſt. Geſtorben ſind bisher 2 Perſonen und ver
ſchiedene ſchweben noch in Lebensgefahr. Jn der angegebenen
großen Zahl fehlen ſelbſtredend Hunderte von Fällen, welche
Perſonen aus wohlhabenden Klaſſen betrafen oder ſolche Leute,

die ſich ſonſt auch direkt in ärztliche Behandlung begeben
haben. Die Zahl der ohnmächtig gewordenen Frauen und
Kinder iſt Legion.

Ein ſehr häßliches Bild entrollen die Poltzeiberichte, und die
Magiſtrate der betreffenden Bezirke ſollen noch auf 14 Tage
hinaus zu thun haben, um über die große Zahl verhafteter
Perſonen abzuurteilen. Nicht weniger als 57 Soldaten,
Unteroffiziere und Mannſchaften, mußten in Gewahrſam ge
bracht werden und ſehen ihrer Beſtrafung wegen aller mög
lichen Vergehen, von ſinnloſer Betrunkenheit bis zu
Sittlichkeitsattentaten, entgegen.

Blamabler konnte ſich die patriotiſche Stimmung nicht mani
feſtieren, die durch Chamberlains Politik über ein Volk ge
bracht worden iſt, das ſich ſonſt als Hort der Ordnung, der
Freiheit und Wohlanſtändigkeit betrachtete.

Das Kabinett iſt am Donnerstag folgendermaßen rekon
ſtrutert worden: Marquis Salisbury Premierminiſter und
Lord Geheim Siegelbewahrer, Ritchie Staatsſekretär des
Jnnern, Marquis Landsdowne Staatsſekretär für die Aus
wärtigen Angelegenheiten, Brodrick Staatsſekretär des
Krieges, Selborne erſter Lord der Admiralität.

Briefkaſten der Redaktion.
H. B. Darüber fehlt uns jeder Anhalt. Sie n im

Rechte ſein, wenn Sie behaupten, der „Wirt, wie er nicht ſein
ſollte“, hätte nur eine Karte zugeſchick erhalten und auf eſer
wäre zu leſen ger n: „Der größte Schuft im ganzen Vand,

iſt und bleibt der Denunziant“ aber wir können dieſe
ehauptung auf ihre Richtigkeit nicht prüfen.

Lerantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.keit der Wahl geben. Dieſe Nichtwahlberechtigten ſind aber
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 3. November 1900.

Konſervative Religion.
Jn ſeiner letzten, am Mittwoch ſtattgefundenen ahnt be

ſprach der Wege Konſervative Verein auch den Groben Unfugs
prozeß des Volksblattes, der bekanntlich lediglich auf Betreiben
dieſer Halleſchen Scharfmachervereinigung zurückzuführen iſt.
Dem Herrn Feigel, dem Mann mit den drei die
vielleicht einmal dem ſozialdemokratiſchen Terrorismus
wörtliche Ausſage des Feigel vor Gericht verfallenkönnten, wurde „der Dank und die Hochachtung we e ſenns

unerſchrocken en Vorgehens“ ausgeſprochen. Der Vorſitzende
des Konſervativen Vereins ſcheint an ſeine Mitglieder, was den
perſönlichen Mut anbelangt, nicht allzu große Anforderungen
u ſtellen. Um mittels eines Briefes eine Denunziation beim
taatsanwalt einzureichen, dazu braucht man noch nicht einmal

Eiſenbahnbeamter zu ſein, geſchweige dem Konſervativen Verein
anzugehören. Es iſt auch nicht nötig, als Sozialiſtenbekämpfer
viel Intelligenz zu entwickeln. Wo einem dieſe im Stiche läßt,
verſchanzt man ſich mutig hinter Polizei und Staatsanwalt.
Wir wüßten alſo nicht, womit Herr Feigel das Lob des Vereins
vorſitzenden rechtfertigen könnte. Jntereſſanter jedoch als die
Einleitung, die ſich nur mit der Perſon Feigels beſchäftigte,
war der weitere Verlauf der Sitzung. Einfach köſtlich iſt es,
wenn die Halleſche Zeitung die Quinteſſenz der Debatte wie
folgt

enn das Organ der Sozialdemokratie aber vom Haß der
Je ſpricht, ſo befindet es ſich im Jrrtum. Die

riftliche Religion der Mitglieder des
ereins läßt einen Haft gegen die Mitmenſchen nicht

zu, aber man nimmt ſich aller Bedrückten an.
Vortrefflich! Jm Namen der chriſtlichen Religion ſeiner Mit
lieder fordert der Konſervative Verein Zuchthausvorlagen und

für die bedrückten Arbeiter, im Namen der chriſt
lichen Religion ſchwärmt der Verein für den Zehn Mark-
Getreidezoll, im Namen der chriſtlichen Religion ſchreit er nach
Kontraktbruchgeſetzen für ländliche Arbeiter, im Namen der
chriſtlichen Religion ſtimmt er allen reaktionären Polizeimaß-regeln gegen die Arbeiterbewegung zu. Kann man ſich wohl
eine größere Verhöhnung der r tlichen Religion denken
Und in demſelben Atemzuge will man ſich aller Bedrückten an-
nehmen Jedenfalls ſind mit dieſen nur „notleidende“ Land
wirte, denunzierende Eiſenbahnbeamte und verlumpte Ar-
beitswillige gemeint. Dann hat die chriſtliche Deviſe, die ſich
aller „Bedrückten“ annimmt, wenigſtens einigermaßen Sinn.Eine größere Diskreditierung kann der chriſtlichen Religion

wohl ſchwerlich paſſieren, als die Berufung des Konſervativen
Vereins auf ſie. Wir bedauern die Herren Paſtoren aller
Grade, daß ſie dieſe Religion des genannten Vereins zu ver
kündigen berufen ſind.

Mit den Logisverhältniſſen der Bäckergehilfen,
beſchäftigte ſich geſtern nachmittag eine Sitzung des Geſamt-
gewerbegerichts, die im Ratskellergebäude ſtattfand. Der Re

ierungspräſident in Merſeburg hat das Gewerbegericht aufgePrdert ein Gutachten darüber zu erſtatten, ob es nach den

e im hieſigen Bezirk angängig erſcheine, die von
Bäckermeiſtern und Konditoren gewährten Schlafräume der
Gehilfen und Lehrlinge als Arbeitsräume im Sinne des
8 120 a der Gewerbeordnung anzuſehen. Nach S 120a der
Gewerbeordnung werden die Unternehmer verpflichtet die
Arbeitsräume nach den neuen bundesrätlichen Beſtim
mungen zu regeln. Von Belang war insbeſondere die
vielfach von den Unternehmern aufgeſtellte Behauptung,
daß die Unterbringung der Gehilfen beim Meiſter
mit Rückſicht auf die Eigenart des Bäckereibetriebes zur
ordnungsmäßigen Durchführung des Betriebes
unerläßlich ſei. Die Polizei hat in allen ſieben Bezirken
Unterſuchungen veranſtalten laſſen und will dadurch ermittelt
haben, daß die Schlafräume der Gehilfen im guten Zuſtande
ſind. Nur bei drei Meiſtern, die eine Beſichtigung verweiger-
ten, ſeien Uebelſtände zu verzeichnen geweſen da habe die
Polizei dann ſelbſt Ermittelungen angeſtellt Von der Ge-mniſhung wurde anerkannt, daß es nicht abſolut not-
wendig iſt, daß ſich die Schlafräume bei den Meiſtern be-
finden. Die Mitglieder der Arbeitnehmer des Gewerbegerichts,
22 an der Zahl, ſtimmten dafür, daß die Schlafräume
in den Bäckereien als Arbeitsräume im Sinne des 8 120 a
der Gewerbeordnung anzuſehen ſind, während die anweſenden20 Arbeitgeber, der Vorſipende Stadtrat Winter und der ſtell

vertretende Vorſitzende Stadtrat Pütter, ebenfalls 22 an der
Zahl, gegenteiliger Meinung waren. Es liege keine Ver-
anlaſſung vor, die Schlafräume und Arbeitsräume als zu-
ſammenhängend zu bezeichnen. Dieſes Reſultat ſoll dem Re-
gierungspräſidenten unterbreitet werden.

Auflöſung des WohnungsmieterVereins.
Jn der Generalverſammlung am Donnerstag wurde aus der

Mitte der Verſammlung der Antrag geſtellt, eine neue General
verſammlung einzuberufen mit dem einzigen Tagesordnungs-punkt: Aufidſung des hieſigen Mietervereins. Die Verſamm-

lung ſtimmte dem Antrage zu. „Die vollſtändige Intereſſenloſigkeit der Mitglieder, o heißt es in dem Bericht, die den

Verein nur gebrauchen, wenn ſie von äußerſter Not dazu getrieben
werden, jedoch den Verſammlungen und Beratungen ganz fernbleiben, läßt dieſe Maßnahme als notwendig erſcheinen.“ Auch

unter der Leitung herrſcht heilloſe Verwirrung. Der 1. Vor
ſitzende Runze legte ſein Amt nieder, während der 2. Vor
ſitzende, Sattlermeiſter e ſeinen Austritt aus dem
Verein anzeigte. So iſt alſo der Wohnungsmieterverein den
Weg gegangen, den wir ihm mehr wie einmal prophezeiten.
Es iſt noch nicht lange her, da glaubte der Verein ſich an einer
Wohnungsenquete, die von ſozialdemokratiſcher Seite ins Werk

eſetzt wurde, nicht beteiligen zu können, weil vielleicht einigeMit lieder daran Anſtoß genommen hätten. Auch ſonſt hat

der Verein ſeine Aufgabe nicht in vollem Maße erkannt. Wollte
er den Einfiuß ausüben, der ſeinem Namen enſprach, dann
mußte er auch bei den Stadtverordnetenwahlen auf den Plan
treten und ſeine Mitglieder veranlaſſen, nur ſolche Kandidaten
u wählen, die die Forderungen des Mietervereins zu denrigen machten. Das hat er nicht gethan. Er hat ſich vor

den Wagen der Hausbeſitzer ſpannen laſſen und ſolchen Kau
didaten ſeine Stimmen gegeben, die die ärgſten Feinde desMieters und damit h eines Mietervereins ſind und ſein
mußten, einfach deshalb, weil ſie zu den Hausbeſitzern rechneten. Mieterverein vermied es ren

ſich in irgend
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einer Weiſe für die ſozialdemokratiſchen Kandidaten zu enga
gieren, obwohl nach Lage der Sache nur dieſe für den Mieter
verein in Betracht kommen konnten. So war ſein Schickſal
beſiegelt. Es iſt ein Unding, auf der einen Seite die Woh-
nungsverhältniſſe beſſern zu wollen und damit die e
der Mieter wahrzunehmen, und auf der anderen Seite ſich
ängſtlich davor zu hüten, bei den geſetzgebenden kommunalen
r irgendwie anzuſtoßen. ie Wohnungs frage iſtin letzter Linie ebenſo Parteiſache, wie alle anderen Fragen des

Gemeinwohls. Das hatte der Wohnungsmieterverein nicht be
r oder beſſer geſagt, er wollte es nicht begreifen, und
eshalb war er ſchon bald nach ſeiner Gründung dem Siech-

tum verfallen, ohne daß er es ahnte.
Seine Erbſchaft werden die politiſch und gewerkſchaftlich

organiſierten Arbeiter übernehmen. Sie bedürfen hierzu keines
beſonderen Wohnungsmietervereins. Jn ſolchen Vereinen, in
denen alle ſie berührenden Angelegenheiten beſprochen und ge-
regelt werden Sozialdemokratiſcher Verein 2c. wird auch
die Wohnungsfrage erörtert. Die Arbeiterſchaft begnügt ſich
aber nicht nur mit dem Reden, ſie handelt und wird in ganz
kurzer Zeit dieſe Frage weſentlich anders in Fluß bringen, als
der im Entſchlafen begriffene Verein derjenigen Mieter, die im
politiſchen Leben unſere Gegner ſind. Dafür bürgt die Ge-
ſchichte der Arbeiterbewegung im allgemeinen und der halleſchen
im beſonderen.

Das Streikpoſtenſtehen

vom Bertramſchen Metallarbeiterſtreik beſchäftigte zum erſten-
male das Landgericht in der Sache des Schloſſers Robert
Otto, der vom Schöffengericht dieſer Uebertretung für nicht
ſchuldig befunden wurde, wogegen der Amtsanwalt Weyde-
mann e eingelegt hatte. Der Angeklagte beſtreitet
ganz entſchieden, Streikpoſten geſtanden zu haben und erklärt,
er habe am Tage, als er angeblich von dem Sergeanten auf-

worden, nur Briefe in den Poſtkaſten ſtecken wollen.
ei der Aufforderung müſſe ihn der Beamte mit einer anderen

Perſon verwechſelt haben. Der Amtsanwalt ſtützt ſich bei Be
gründung der Berufung auf die Ober Präſidial Verordnung
vom 26. Februar 1892 und auf 8 75 der Straßen -Polizei-
Ordnung vom 5 Juli 1893 Bei der Ober Präſidial Ver
ordnung wird die Rechtsgiltigkeit bezweifelt. Der Staats-
anwalt erſucht diesbezüglich eine Entſcheidung herbeizuführen
und beantragt gegen den Angeklagten 6 M Geldſtrafe ev 2 Tage
Haft. Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Ueber-
tretung der Straßen Polizeiordnung zu 1 M. Geldſtrafe ev.1 Tag Haft und erklärte die Ober Präſidial Verordnung für

rechtsungiltig, da dieſe nicht erkennen läßt, ob ſie auf die
Sicherheit und Ordnung des Verkehrs abzielt und ſich nicht
in dem Rahmen des Geſetzes von 1850 bewegt, während die
Straßen Polizei Ordnung einen ganz beſtimmten Zweck hat.

S

Tagesordnung der Montags Stadtverordnetenſitzung:
1. Verteilung der Schmidtſchen Legatenzinſen. 2. Einleitung
des Enteignungsverfahrens bezüglich des vom Grundſtück
Glauchaerſtraße 35 fluchtlinienmäßig zur Straße entfallenden
Landes. 3. Mittelbewilligung für Abänderung von Gas und
Waſſerleitungs- Einrichtungen in mehreren Straßen. 4. Legung
einer Gasleitung in der neuen Leipziger Chauſſee. 5. Mittel
bewilligung zur Einfriedigung eines außer Betrieb geſetzten
Steinbruchs. 6. Waſſerverſorgung des eingemeindeten Vororts
Kröllwitz und Mittelbewilligung. 7. Antrag, die Lieferungelektriſcher Energie vom ſtädtiſchen Elektrizitätswerk betreffend.

8. Petition Thiemann, Straßenausbau und Freilegungskoſten
der Kronprinzenſtraße betreffend. 9. Petition von Anwohnern
des Großen Berlin, Straßenverbeſſerung betreffend. Ge-
ſchloſſene Sitzung. 10. Anſtellung eines Jngenieurs für
die Tiefbau Abteilung des Stadtbauamtes. 11. Anſtellung
eines Polizei-Kommiſſars. 12. Anſtellung eines PolizeiSerge-
anten, 1. Leſung. 13. Wahl eines Armenpflegers und eines
ſtellvertretenden Vorſitzenden für den 22. Bezirk.

g. Oſtermann, wie er leibt und lebt. Der „Haus-
meiſter“ der Halleſchen Zeitung bekam für ne Dienſte 80 M.
Monatslohn und 100 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Dafür mußte
aber ſeine r bei dem Reinigen der Zimmer 2e. mithelfen,
was der Leiter der Halleſchen Zeitung für ſelbſtverſtändlich
hielt. Dem Ehepaar ſoll es geſtattet geweſen ſein, Makulatur
für ihren Bedarf mitzunehmen. Es nahm aber nach und nach
mehr, wie geſtattet worden, der Mann ſollte 1/2 und die
Frau Zentner mit nach Hauſe genommen haben. Derganze Wert des Papiers ſoll ſich auf 10 M. beziffert haben.
Vieſer Umſtand veranlaßte Oſtermann, das Ehepaar wegen

Diebſtahls zu denunzieren. Mann und Frau ſtanden nun
deshalb am Donnerstag vor dem Schöffengericht unter
Die Frau weinte bitterlich und hielt Oſtermann vor, daß ſie
zuweilen nachts bis 12 und 1 Uhr gearbeitet, wofür ſie nichts
gerechnet habe; es ſei doch wahrlich nicht ſchlimm, wenn ſie da
verſchiedentlich etwas Makulatur mitnehme. Oſtermann „ſiegte“
aber mit ſeiner Anzeige, indem er es zu Wege brachte, daß
der Mann zu 3 Tagen und die zu einem Tage Ge
fängnis verurteilt wurde. Die Bemerkungen, die über das
Vorgehen des Vertreters der Halleſchen e Zuhörer-
raum fielen, könnten wir aus ganz beſtimmten Gründen nicht
wiedergeben.

Eine Erhebung über die Mutterſprache wird, wie
bekannt, mit der 7 Volkszählung verbunden, und
war werden in den 8 karten zu etwaiger Unterſtreichung
eutſch, Holländiſch, Frieſiſch, Däniſch, Walloniſch, Polniſch,

Maſuriſch, Kaſſubiſch, Wendiſch, Mähriſch, Tſchechiſch, Litauiſch
beſonders aufgeführt und für die Bezeichnung einer anderen
Sprache freier Platz men werden. Die Berliner c
Nachrichten führen hierzu erläuternd aus: J den deutſchen
Grenzlanden wird gegenwärtig vielfach die Form dieſer Er
oung öffentlich erörtert und namentlich betont, daß für die

erſonen, die zwei Sprachen als ihre Mutterſprachen bezeich-nen müſſen, Schwierigkeiten bei der en entſtehen könnten.

Dem iſt nicht ſo. Allen dieſen Perſonen iſt es geſtattet, zwei
der in den Zählkarten aufgeführten Sprachen zu unterſtreichen
oder eine zu unterſtreichen und eine andere einzufügen oder
ſchließlich, was wohl kaum vorkommen dürfte, zwei in die
Karte einzutragen. Solche Einzeichnungen ſind erlaubt. Die
Perſonen mit zwei Mutterſprachen, deren es übrigens doch nur
verhältnismäßig wenige geben dürfte, werden eim Abſchluß
der Erhebung beſonders gezählt werden. Jm übrigen aber
wird darauf aufmerkſam zu machen ſein, daß nicht die Kennt-
nis zweier Sprachen dem Beſitz zweier Mutterſprachen gleich
zu erachten iſt. Als Mutterſprache wird die Sprache anzu
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lichſt ſtudiert haben.

11 Jahra.

ſehen ſein, die der gezählten Perſon am geläuſigſten iſt und in
der ſie denkt. Nur in dem Falle, wo an dieſen Merkmalen
nicht entſchieden werden kann, welche Sprache für ihren Be
ſitzer die wertvollere iſt, wo beide ſich alſo die Wage halten, iſt
der Beſitz von zwei Mutterſprachen anzunehmen und dem
gemäß bei der Ausfüllung der Zählkarte zu verfahren. Jm
allgemeinen werden Fälle dieſer Art nur bei Perſonen vor
kommen, die von Eltern verſchiedener Mutterſprachen abſtam
men.

Die Gabel in Kindeshand. Als beim Mittageſſen zwei
Beamtenkinder in Streit 7 wobei ſie Gabeln in derHand hatten, ſtach der Bruder die Schweſter in das linke Auge,
ſo daß dieſes ſchwer verletzt iſt.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Als
Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen wird am Sonntag nach
mittag 34 Uhr die komiſche Oper Fra Diavolo wiederholt.
Abends 7 r geht die Novität von Suderwann, das Schau
ſpiel Johannisfeuer, zum drittenmale in Szene. Hierauf ge
langt die Oper Cavalleria ruſticang zur Aufführung. Am
Montag geiangt eine Novität des Leſſingtheaters, das Luſtſpiel
Dolly, von Chriſtianſon, überſetzt von Jonas, zur erſten f
fihrnnge Wie im Stadttheater in Leipzig hatte das Werk an
allen Bühnen, an denen es gegeben wurde, einen ſchönen
folg. Den Beſchluß des Abends bildet die letzte Wiederholung
des Balletts Sonne und Erde Der fernere Spielplan dieſer
Woche iſt: Dienstag: Hochzeit des Figaro Mittwoch Johannis
feuer; Donnerstag z. 1. Male König Droſſelbart, ärchen
oper von gulen kam reitag: Vorfeier von Schillers Geburts
tag Die Braut von Meſſing: Sonnabend: Tannhäuſer. Die
vierte Vorſtellung im Zyklus litter. Werke iſt für Anfang
kommender Woche in Ausſicht genommen.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Am Sonn
tag wird „Die Dame von Maxim“ zum erſtenmale wiederholt,
re „Thea v. Gordon wird wie bei der Premiere die Crevette

n i Zugſtück iſt ein 8er Andrang zu dieſem Zugſtück iſt ein ſo großer, daß esſich dringend empftehlt, die Billets ſich im Vorverkauf zu ſichern.

J er zu J W n Borſte u 3 sehgtt Tyre3 Tage vorher zu haben ſein. ontag 3. Gaſtſpie eav. Gordon in Sie Dame von Maxim“.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Am Sonntag vormittag iſt Doppel-Frei- Konzert unter Mitwirkung des
ſchwarzen Stabstrompeters, in der Nachmittags Vorſtellung

das vollſtändige Programm ohne jede Kürzung zur
ufführung und hat hierzu jeder Beſucher das Recht, ein Kind

frei einzuführen. Die Abend- Vorſtellung beginnt um 8
t P Billets während des ganzen Tages im TheaterBureau
zu haben.

Ein vorzüglicher Spielplan iſt dieſer, welcher am
Donnerstag im Apollotheater ſeinen Anfang genommen w.
Beginnen wir mit der Glanznummer, mit dem Auftreten
allerdings noch ſehr jugendlichen Spitzen- und National
tänzerinnen Schweſtern Dentleres, die ihrer Jugend alle
Ehre machen. r und behend ſchwirren ſie em
dium umher und allerliebſt ſind ihre Tänze mit anzuſehen. Sie
geben ihren älteren und „alten“ Kolleginnen nicht das geringſte
nach und haben noch den Vorteil, von der Kritik der Zuſchauer

Kindesalters wegen weniger betroffen zu werden. Die
eſangsDuettiſten Martha und Otto Hannöver, die den

Spielplan einleiten, bewähren ſich in ihrem Fache beſtens. Die
fünf Whiteleys geben uns ein Miniaturbild des apyerifanſa en
Zirkus „Barnum und Bailey“, von dem wir hier in
allerdings mehr als ein Miniaturbild zu ſehen bekommen haben.
Die Drahtſeilproduktionen erregten allgemeines Staunen ob
der Sicherheit ihrer Ausführungen. Der ſächſiſche Komiker
Kirſchner muß die ſächſiſche Sprache an der Quelle gründ-

Er erntete mit ſeinen Vorträgen viel Bei-
fall. Der „ſchwarze Stabstrompeter“, Valerio Brown, be
herrſcht ſeine Jnſtrumente vorzüglich. Der weibliche Humoriſt
in Leutnantsuniform, Amanda Nordſtein, genügte. Der
Herkules in der Luft, Emil Vornberg, verfügt m 7
über herkuliſche Kräfte. Zu erwähnen ſind noch Mann
Miniatur-Zirkus mit ſeinen Ponies und Hunden und
Meßters Kinetograph mit ſeinen lebenden Photographien, dieſe
ſind diesmal bedeutend klarer als in früheren Spielplänen.

Theißzen. Morgen, Sonntag, hält der Sozialdemokra-
tiſche Verein Verſammlung im Blauen Stern ab, zu der
eder Parteigenoſſe Zutritt hat. Jn dieſer Verſammlung wird
ie Neuorganiſation beſpregen und für dieſelbe gleich der Vor

ſtand gewählt. Es iſt alſo die Pflicht eines jeden i
genoſſen, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Genoſſe Leo-
poldt aus Zeitz hält einen Vortrag über das Thema: Was ſind
und was wollen die Sozialdemokraten. Alſo nochmals Alle
Genoſſen in die Verſammlung.

w. Naumburg. Es iſt erreicht. Heiß war das Mühen,
herrlich der Lohn!“ ſo dürfte der Stadtrat, Herr Oberſt
leutnant Goßler z als Schwiegervater jetzt ſagen,
nachdem nunmehr endlich ſein geliebter Schwiegerſohn,
Referendar a. D. Reißbrodt, bisher re von Querfurt,
zum zweiten Bürgermeiſter von Naum u emporgeſchwungen
worden iſt reſp. ſich emporgeſchwungen hat. Der Herr Schwieger
vater und Oberſtleutnant präge 8 Umſturzbekämp r
ar 3yft Stummſche Fähigkeit, Rückſichtsloſigkeit und i
Sobald im Unvolke der ſtädtiſchen Arbeiter einer der ſozial

auch nur verdächtig iſt, dann
es: Nu aber raus!! it rührender Liebe aber umfaßt
alte gerechte Soldatenherz des Herrn Oberſtleutnants
offenbar die liebwerten Familienglieder. Ach Es war gerade
ier Gefahr im Verzugel Dieſer letzten Tage Qual war l
er Konkurrent aus hatte mang den tvätern viel Anhang, ſo daß die des Herrn Reißbrodt noch

e nicht als ſicher x ien. Auch unſer Kommu
8 g. We offen ichgich von Frrwer de r r
uſenfreun oßler. n or unſintemal die Rechtskunde des juri Autodidakten Krag

zweifellos die aller amtlich geaichten

an Wohle von Naumburger Bildung und Beſitz

demokratiſchen Geſinnun

Naumburg. Armer Hirſchfelder. Die Leipz. Neueſt.
Nachr. erhalten folgendes Zirkular: „P. P. Erlaube mir hierdurch die M iteiliig u machen, daß die Naumburger Nach
richten mit dem 1. Oktober einge angen ſind. Es et den
ſelben an Liebe gemangelt und dieſe l e bekannt-
lich nicht erzwingen. bitte, die Naumburger Nach
richten in gutem Andenken zu behalten. Naumburg a. S., den
3. Oktober 1900. Ergebenſt Fritz Hirſchfelder.“ z

Delitzſch. Billig zu einem Haſen gekommen iſt
ein Radfahrer auf Werbener Flur. utsbe
in der Nähe der n einen en erlegt, der in
Augenblick fiel, als der Radfahrer an der betreffenden Stelle
vorbeikam Letzterer ſprang raſch vom Rade, faßte den

ihn in ſein Taſchentuch und fuhr ſchnell auf dem
avon. Der Jäger hatte das Nachſehen.

33 e
en



re

ing, ers uſchaft S S e 5 d
nwa n mehr in Au nob ebenfalls aus S 5 es t der aus

Gründen iſt nicht geſe ts und der ehe ne e grade See
auch im Bunde mi: den Terroriſten. das

T kg hmnl! Aus Anla ha Whlrneu e i a eineeiner ehe gen deites gen an
SonneW nötigen Me 7 vor. Als dann

chwe und die Kinder derſelben eſuch kamen und beiSehr gegenbeit n Zezte ausfü wollten, mußten auch
ſie alle ſtramm ſtehen und ſich mit dem Metermaße meſſen
laſen Genau nach Zentimetern wurde die Länge eines jeden
ein gen.

rt. Hitzige Leweindepäte Das Dorf So miehat einen Gemeinderat, der nichts z u manten übrig läßt
Als am 17. Auguſt der Schöppe Th hekes r w. der
Sitzung erſchien äußerte der Gemeindevorſteher ſeinenUnwillen über die ihm unpaſſend erſcheinende en des

öppen. Dann ſollte wieder die von Theims geführte
Separationskaſſe nicht geſtimmt haben; als dieſer zu ſeinerRechtfertigung das Wort ergreifen oliteg wurde er vom Vor

enden mit Pfui, Pfui unterbrochen Th. ließ ſich nun ver
leiten, den Vo enden mit „Vauſejunge i ler Dies
erforderte eine ühne r dem Stra gericht. Am Mittwochmußte deshalb ein gro Teil der lclichen denn
von Schmira vor dem cſurter Schöffengericht erſcheinen, teil
als Partei, teils um als Zeuge die S&ugyr uklären Theims
wurde wegen Beleidigung zu 10 Mark Geldſtrafe verurteilt,
ſeine wegen der Pfuirufe angeſtrebte Kompenſation wurde ab-r weil ſeine Beleidigung bedeutend ſchwerer ſei als die

hm widerfahrene.

Kleine Brovinzial-Rachrichten.
Auf dem Zirkelſchacht in Kl.-Mansfeld kam der Berg-

mann Worch unter fallendes r hihdirae und wurde verſchüttet.
Der Tod trat ſofort ein. Ertgngt hat. c in Helbra der
62 jährige Berginvalide P. a bei Schweinivergnügte s ger Sitze e Baſtian damit, ſi
an einer an Sta be r be feſt gten n hoch zuBei dieſer de chlang die Schnur ſich ſo unglückli
um den Hals des Kindes, daß dasſelbe erwür und nur no
als Leiche vorgefunden wurde. Die unverehelichte Niendoraus Zwieſigko, welche, wie bereits gemeldet, ihre beiden
Kinder ertränkte, wurde noch am Dienstag abend in Haft ge
nommen. Die Leiche des einen Kindes iſt noch nicht gefunden
worden. Am Donnerstag fand die gerichtsärztliche Unter
n und Beſichtigung des Frmtertee Sott. e welcher die
Mörderin per Wagen dorthin gebracht wurde. ie gab unum
wunden zu, daß ſie aus Not ſo gehandelt habe. Unſere herr-
liche Geſellſchaftsordnung züchtet erſt n e und dann be
ſtraft ſie n welche ſie erſt zu dWr macht hat, was ſieſind. Auf den Greppiner Werken bei hltterfeld ſtürzte
der Maurer d aus beträchtlicher Höhe herab und er-
litt einen Rippenbruch. Die aus Teuditz verſchwundene
Ehefrau des Markthelfers Barth wurde im ſogen. Aſchenteile
als Leiche aufgefunden.

Frauenbewegung.
Genoſſin Baader in Berlin richtet als Zentralvertrauens

er an fie ſozialdemokratiſchen Frauen Deutſchlands folgen
en AufruGenoſſinnen! Die Frauenkonferenz zu Mainz hat den Ge

n eine Reihe wichtiger und ſchwieriger Aufgaben zu
gewieſen, die nur erfolgreich gelöſt werden können, wenn
einheitlich s an ihnen gearbeitet wird. Um dieſe un
erlö Ehe rapslepung eines kräftigen fruchtbaren Wirkens zu
ſchaffen, hat die n einen Ausbau des Syſtemsder u engper onen beſchloſſen. Als Organe der proleta-
e Frauenbewegung ſind Vertrauensperſonen der Genoſſinnen

m Einvernehmen mit den Genoſſen überall dort zu wählen,wo entweder die Vereinsgeſetze die Mitgliedſchaft der Frauen
an politiſchen Vereinen unmöglich machen, oder wo die Rück-ſicht auf die Entwicklung der proletariſchen Frauenbevegung

und ihre Leiſtungen eine Teilung der Arbeit zwiſchen den Ge
ren und Genoſſinnen als nötig oder erſprießlich erſcheinen

ä

enoſſinnen! Der Hinblick auf die in nächſter Zeit zu leiſtende
allgemeine Agitationsarbeit, die durch Kohlennot und Wo nnn 8
frage ſehr umfangreich und wichtig wird, der e insbe-e auf den beſchloſſenen Kam für die ſozialdemokratiſchenorderungen des griewichen Ar keiten utzes machen es
nötig, daß 77 n nach vorausg gangener Verſtändigung
mit den Genoſſen, die Wahl eurer Vertrauensperſonen vor
nehmt. Die Adreſſen der Gewählten ſind ſo bald als möglich
der Unterzeichneten mitzuteilen, damit dieſe ihnen das Organi-
ſationsſtatut zuſenden und ſich mit ihnen über die Durchführung
der Arbeit für Aufklärung und Organiſierung der Proletarie
rinnen ins Einvernehmen ſetzen kann.

Mit ſozialdemokratiſcher ruß
Ottilie Bagder, ZentralVertrauensperſon,Berlin W., Gro r genſtraße 38,

zweiter Hof rechts, 3

Solizeiliches und Gerichtliches.

Das Ende eines Prozeſſes. Anläßlich der Bürger-
meiſterwahl in Selbitz (Oberfranken), bei der unſer Genoſſe
Ludwig kandidierte, äußerte die Metz ersfrau Schaller: Es wäre
eine Schande für Selbitz, wenn Ludwig Bürgermeiſter würde.
Ludwig verklagte die Frau deshalb wegen Beleidi ung wurde
7 p allen Jnſtanzen und jetzt auch vom Oberlandesgericht
abgewieſen.

s iſt ja nicht jedermanns Sache, ſich durch den Schwatz
einer W 7 15 u fühlen, aber da einmal gelegtworden u muß es in L graden daß in dieſemFalle alle Jnſtanzen ſo wen mpfindung für den beleidigen-
den Jnhalt der Worte hatten, während man doch ſonſt eher das
Gencgret konſtatieren kann.

ie r Carſtens und Jngwerſen auf Huſuſn ben vom Amtsvorſteher aus Rödemis ein Strafmandat

erhalten in Höhe von 3 M., weil ſie den Nordi tſchen Volks
d ſowie die Broſchüre Sozialdemokratie und Landarbeiter
n Rödemis öffentlich ohne Erlaubnis der Polizei verbreitetbagen ſollen.

a uchungen wurden in Altona bei Partei
noſſen abermals e Fluge Es handelt ſich dabei um die

ugblätter.
Kerbecitung mehrerer

Farteinachrichten.
Eine Erklärung der franzöſiſchen Parteigenoſſen,

oweit ſie auf dem letzten nationalen Kongreß in der Minder-
e blieben, wird ſoeben veröffentlicht. Sie lautetDer Nationalrat der franzöſiſchen Arbeiterpartei, die Ver

waltungs Kommiſſion der revolutionär-ſo liſchen Partei und
das Sekretariat der n iſthwen llianz erklären:Mehr denn je ent oſſent in en gemeinſchaftlichen Be
ſtreben zu beharren, das ſie ſeit dem Manifeſt vom Juli 1899

bese tracht
ntraNachdem wir im Saale

euern die genannten Fraktionen aufs neue ihre

Wagram und im Saale Vantier

nden,

ls die t in e
u bec r n n etze ee tie nigung der a t A n e

mente auf dem Boden des revolutio e Klaſſenkampfs vor

8 und en der im Fagle
vom G. en nt arg lagenen t a

geſtimm en enan2 c o r nen für die Ausa eher or
Sin gung der xrevolutionä Kräfte konſtituiert.z nde z ommene len negeh übrigens anf er lopalen und au ériee e

nen treten hat, wte reitet amag ung aller beſtehenden lege
erden

4nteg, Vereinigungen werden ſich allenzur Berfu fügung halten, umann gemein in und angenommenen
wurf zu erläutern ober 1000.

der die revolutionär-ſozialiſtiſche un der z Seketür Lan

a die franzöſiſche Arbeiterpartei, der Sekretär: Jules
esde.d die Kommuniſtiſche Allianz, der Sekretär: Marchand.

die autonome ſozialiſtiſche den von Doubs, Haut-
Rhin, Haute-Saone, der Delegate: Dejeanteus dieſer Erklärung geht hervor, daß die Allianz zwiſchen
den Blanquiſten und Guesdiſten Wie tellt iſt

Das gebrandmarkte Spitzel pee em. Aus Anlaß derStraßenbahner Bewegung in Braunſchwei d der Genoſſe
Heymann, Redakteur des dortigen Parte ſblattes wegen Be
leidigung verklagt. Die Straßenbahner hatten häufig Verſamm-

en und nach bewährten Muſtern ſchickte die Direktion ihre
tzel in die Verſammlungen, die über die Teilnehmer BerichtS et wißi en Jnfolge dieſer Berichte wurden denn auch

eine Anzahl Verſammlungsteilnehmer aus dem Dienſt der
Straßenbahn ren Beſonders that ſich unter den Spitzeln
ein gewiſſer Ruttke hervor, der bei der Straßenbahn als
Schneider hychätig war. Heymann veröffentlichte darauf in
ſeinem Blatte eine Notiz, worin er der Katze die Schelle an
hängte und den Ruttke charakteriſierte.

Ruttke klagte wegen Beleidigung, das Gericht ſprach Hey-
mar frei mit folgender Begründung:Das Gericht hat den Waheheisbetgeis für die Behauptung,
daß Ruttke ein Denunziant ſei, als erbracht anerkannt. Seine
Handlungsweiſe war als verächtlich anzuſehen und er hätte
den ihm gewordenen Auftrag ablehnen müſſen. Die Aus
führung des Auftrages mußte um verächtlicher angeſehen
werden, da der Kläger kein perſönliches Jntereſſe daran dar
die Saſen bahnen zu beobachten. Mithin rn ſeiner Hand
lungsweiſe unlautere Motive zu Grunde ge gen Dieſe Feſt
ſtellungen rechtfertigten die Form, die der Angeklagte für ſeine
Veröffentlichung gewählt hatte und die den Umſtänden durch
aus angemeſſen war.“

Das Urteil trifft natürlich in viel ſchärferer Weiſe die Auf
traggeber des Ruttke als dieſen ſelbſt.

Gewerkſchaftliches.
Wegen Lohnabzügen haben die Tiſchler t VereinsParkett-

fabrik in Dresden die Arbeit eingeſtellt. Der Abg beträgt
12-15 Pfg. pro Quadratmeter und war verfügt, er neue
Tarif ſofort in Kraft tritt. Die Kommiſſion, welche von denArbeitern gewählt wurde, um zu verhandeln, wurde mit der
Bemerkung abgewieſen, daß, wer zu dem Lohn nicht arbeitenwolle, aufſören möge.

Vermiſchtes.
Ein italieniſches Sittenbild. Der Berl. Bpr7 Zeitung

wird geſchrieben Der re von Capradoſſo in den
bbruzen, Don Auguſt Floridi, wurde von demBauern Giovina auf offenem Markt erſtochen. Der

Mörder, welcher ſich in der erſten Aufregung flüchtete, aber ſich
am dritten Tage freiwillig ſtellte wurde nach dem erſten Verhör
vom Unterſuchungsrichter auf freien Fuß geſetzt bis zu
einer Aburteilung durch die Aghure den denn nicht der

örder, ſondern der Ermordete iſt der Hauptſchuldige in
einer fürchterlichen Familientragödie. Nunziata Giovinga, ein
ſchönes Mädchen aus der angeſehenſten Familie des Ortes,
war im Jahre 1896 von einem Handwerker Namens Grandi
cellt eifrig umworben; da aber der Familie der Bewerber zu
arm war, ſo wanderte er nach n de n aus, um dort ein kleines
Heiratsgut zu verdienen. chen näherte ſich der Einſamender 26jährige Pfarrer und ie Folgen blieben nicht aus.
Sofort beauftragte der würdige Prieſter Don Auguſt einen
ländlichen Kurpfüuſcher, Vieharzt und Aderlaſſer, das armeMädchen vorzeitig von ſeiner Bürde zu befreien, und dieſer lie
der Unglücklichen nach allerhand abergläubiſchen Roßkuren a
wöchentlich in einem dunklen Keller a den Fußſohlen zur Ader.
War dieſer „Doktor“ de Pudext. ſo beſorgte der Herr Pfarrer
in Stellvertretung den Aderlaß ſo gründlich, daß die Patientin
in Ohnmacht fiel. Die Abſicht dieſer maſſen aften Blutent
giehung re durchſic tigl Als gleichwohl die ſchöne Anunziatadieſes Je gebar, leiſtete ihr des Pfarrersn gebend len te und vergrub das lebende

Knäblein im Keller des Pfarrhauſes. Jm Jder Bräutigam Grandiceelli aus Kairo zurück. Er bra chte
zweitauſend Lire Erſpartes heim; bald darauf wurde die Hoch
zeit gefeiert und der Pfarrer Don Auguſt ſegnete in Perſon
as Brautpaar ein. Aber ſchon die Woche darauf ſchrieb

Grandicelli an ſeinen Schwager Giovina, der als älteſter
Bruder nach des Vaters Tod als r galt, eilends
mit dem Fuhrwerk zu kommen und ſeine Schweſter ſamt deren
Heiratsgut mitzunehmen, weil Dieſes „Heimſ lagen“ einer
Neuvermählten iſt die größ te Schmach, welche in ſüdlichen
Landen einem Vater oder Bruder zuſtoß ßen kann; ſie fordert
Blut. Als Nunziata dem Bruder alles einge tanden, ſtellt
dieſer den Verführer vor Zeugen am hellen Mittag auf demMarktplatz zur Rede und ein auf eine brüste Ant-
wort ſofort mit einem Dolchſtoß nieder. Als der
Vpterſpgein gsrichter die Leiche des neugeborenen Kindes imPfarrkeller gut und die heute noch offenen Wunden an den
Füßen der Nunziata ſah, ſetz te er den Kapdigen Giovinain vorläufige Freiheit. Der Vusgang dieſes rozeſſes wider
den Rächer ſeiner Sapilienehre vor den We chworenen von

Ag uila iſt nicht zweifelhaft.
Aus dem Leben des Adels. Die gräfliche Familie

Caſtellane in Bariz macht von neuem in wenig anugene pf
von ſich reden. Zu Anfang des Jahres war esVent der durch ſeine verunglückten Börſenſpekulationen die

effentlichkeit in einer für ihn nicht ſchmeichelhaften Weiſe be
äftigte, jetzt thut es ſeine Gattin r darin nach. Nach einerGaftiat aus Paris wurde die Gräfin Bonti LCaſtellane, ge-

borene Gould, welche wahre der vier da ihrer
Ehe dreiundzwanzig Millionen ranks ver-brauchte, während der Jahresertrag ihres Vermögens „nur“
c Millionen beträgt, vom Seinetcibunal unter Kuratel ge

ſtellt
Dur das Erdbeben in Venezuela ſind die Orte San

r Fug und ar vollſtändig zerſtört. Eine kleineJnſel an der Mündun Neveri dine iſt verſchwunden.
u Tgrarig uag und S e ſind viele h ums
Fpen ger ommen oder verletzt und iſt auch a eherchaden angerichtet worden der tet an ienſt e en

ncero und o ico iſt unterbroch chen. Der Bahnbe d twiſgenLa Etrara und Caracas iſt wieder men hen
beben dauerte am ung
Die Areng von Roubaix hat nun ihr verdientes Ende

gefunden. Das ganze Jnventar der Arena iſt von Gerichts

w. 4

e S e 4 et ebet un in de Zileihaler Alben Shat

mer e G z Bocheaſng S
ahnen als unzure m Ffert

de wor
erh. e Segen die We e ſt

öllig wiederhergeſtellt.lin V m en ine Se in Wandsbeck

der R vwgee d Rand

n „Glet-
den wurde an

W weiteren Kreiſen bekannt gewo brikant ließ vor
einiger Zeit ſeine Arbeiter antreten en eine Rede zulten PlHtzl ferdert er vor der on tehende die ein

erbande e rend g Arbeiter r ch abſeits zu ſtellen. Zu
r priten ndlern ſi end, e er: „Alſo rer ni ch de de oſchen Verbänds P eTr 2 edete et die r ler S reht c ab die ſute an; das ſind alles Stre
hrech cher, die bei der ſten d rei g tder in den
Rücken fallen.“ Spra und en ne ch, die Nichtverbänd-
ler mit verdutzten Geſi ſerr urü

Eine Herde von alfiſchen wurde am 30. Sep-
tember nahe an Whiteneß bei n Jslands gefangen.
Die Walfiſche kamen morgens auf die ſte a grk ſofort wur
den alle verfügbaren r ausgeſandt. ach harter Arbeitgelang es den ſetenee en r endlich, die WalfiſchHerde
in ſeichtes Waſſer in die Bucht zu an Di T ie ſichbei der Abſchlachtung der Koloſſe abſpielten, ſind d eben un

änner und Knaben wateten ins Waſſer und
ngen mit Meſſern, Senſen oder irgend einer Waffe auf die

iere ein und bald war die ganze Bai vom Blut der l
fiſche gerötet. Ganz Whiteneß war natürlich an dem Fang be-
teiligt. Der Gewinn beträgt zirka eine Million

Ans dem Reirche.
Danzig. Bei dem neuerbauten großen Kreuzerergab ſi i während der erſten a e Probefahrt ein Defektan den hrleitingen 47 Keſſelanlagen. Das Schiff, e ches

am hege Kiel zu den gro n robefahrten gehen
ſollte. bleibt infolgedeſſen vorläufig

Hild „Begnadigt.“ Der M rderDietrichs,der weg 2 ſeiner Geliebten r Tode verurteil
wurde, ivom Kaiſer S lebenslänglicher Zuchthaus
ſtrafe egnadigt worden.

Telegramme.
Bureau Hirſch.

Berlin, 3. November. Nach einem Telegramm des L.-A
aus London wird aus Tientſin gemeldet: General Gaſele-
kehrte am 31. Oktober hierher zurück und reichte ſeinen Bericht
ein. Die Todesurteile über den Taotai Fantai und den Taota
von Paotingfu ſind an den Grafen Walderſee verwieſen
der ſie zweifellos beſtätigen wird. Gaſelee ließ den Tempel
zerſtören, in welchem die ermordeten Miſſionare gefangen
gehalten wurden, und zerſtörte auch die Stadtmauer, das
Thor und die Thürme bei dem Platze, auf dem die Miſſionare
getötet worden ſind, ſo daß die Stadt nunmehr für immer ein
geſchändetes Ausſehen erhalten hat. Die Kommiſſion,
welche die Verhandlungen über die Greuelthaten leitet, hatteihre Arbeiten beim Abmarſch Gaſelees noch nicht beendet. Die

kaiſerlichen chineſiſchen Truppen halten die Franzoſen als Wachen
an den Thoren. Die Deutſchen kehrten auf dem Wege bei der
großen Mauer zurück. Jede Nation hat nur eine kleine Garniſon
zurückgelaſſen.

Berlin, 3. November. Dem Berliner Tageblatt wird aus
Pekin z vom 1. November gemeldet: Am 29. Oktober hatte ein
deutſches Detachement des Jnfanterieregiments Nr. 2 unter
Major v. Forſter ein mehrſtündiges, ſiegreiches Berggefecht
im Engpaß weſtlich von LungHiatien bei TſitſinKuan an derchineſiſchen Mauer. 5 Geſchur e wurden im Sturm
nommen und die deutſche Jag e wurde gehißt. Major

v. Forſter iſt leicht verwundet; 2 Mann ſind hoffnungslos, 2 ſchwer, 2 leicht verwundet, 1 Mann iſt tot.
Die Chineſen waren in großer üebermacht, ſie hatten fünf

zig Tote.
Rom, 3. November.

reya“

Der Korreſpondent des Corriere della
Sera erklärt, daß die Truppen aller Nationen ſichGrauſamkeiten in China haben zu ſchulden kommen laſſen.
Jn Tingſiang boten die Einwohner der erſten du rn
internationalen Truppenabteilung Lebensmittel an eichwohl
plünderten die Europäer ſämtliche Läden; eineweite Abteilung, die kurz darauf nachrückte, tötete alle
Lhineſen, die nicht geflohen waren, eine dritte ſteckte die
W Stadt in Brand. Jtaliener, die darauf die Stadt
a em, fanden nur noch Hunde, die die Leichen
fraßen.

Rom, 8 Nov. Die Tribuna meldet, daß italieniſche Sol
daten, die in der Nähe von Paotingfu von 3000 Bo an
Spriffen worden waren, ſich in guter Ordnung zurüie hatten nur 2 Tote, die Boxer dagegen große Verluſte

darunter dem Vernehmen nach den ihres Führers.
Der

Rechtsanwalt
Berlin, 3. November. Aus Konitz wird gemeldet:

Vater des ermordeten Winter z geſtern dur
Dr. Hahn in Charlottenburg der hieſigen Staatsanwaltſchafteine Zuſchrift zugehen laſſen, in wel er er den im Mas
loffprozeß vernommenen Schächter Eiſenſtedt der r

zum Morde, Eiſenſtedt und den e NoGrund ihrer Ausſagen geſtern des wiſſentlichen Me net

beſchuldigt.

Rom, 3. Nov. Die Polizei beſchlagnahmte bei mehreren
Bankiers in der Provinz Obligationen Betrage von 200 000Lire, die aus dem Kaſſendiebſtaht im Vatikan ſtammen.

Amſterdam, 3. Nov. 2000 Zuckerrübenarbeiter die
eingeſtellt; ſie fordern eine Lohnerhö von

roz.

Antwerpen, 3. November. Ein Börſentelegramm berichtet
aus Nagaſaki: Der norwegiſche Dampfer „Calenda“ ſtieß
mit dem japaniſchen Dampfer „Ule mari“ zuſammen, er ſank,
die meiſten der Paſſagiere und ein großer Tei der
Mannſchaft ertranken.

s ist Vwe.

amb ào e ha eethe t
du und Heulen und e etl und Flammen in raſender Jrod.

Ein Schrei durch die BrandungUnd brennt der Himmel, ſo Fpot man's

Ein Wrak dS i t Sandbank Noch wicht es die Flut,

e z s lugt undr See nes h de wen
Sir
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be zum M r ontlick

e 2.
T. (Deſſauerſtraße 14).ſtraße 13). Dem Former Groß ein x

fer eine T. (Leſſingſtraße 36). Dem Sattlerm 2 ePrinzhorn W T. S

3 S. 1 S. (HTr., Plan 1). Des Fahrherrne Steuerzettel ſind aus
J W Ti heutige Nummer umfaßt 12 Seiten. W

Momme, mein Cern; e hre en
e

We er R ſativiender ndern ſie
Nis tritt auf die z die Mutter ihm nach. e Je zuſammen! Nun bhrenn es Weit!Boot, das l wa lte 8 r hin und ſpricht gemach Sie ſind es es! Sie vnnek an hä z r a 8

5 i en rben unten, tn ehe O. Cch. e war der gen e Jauchken t zerſch ei 16. Oktobn wie lange Nein: es blieb ganz h abhielt, wie wir DemM Pevertgtattrernn Il
Mittwoch den 7. November abends

ereeere

S'/, Uhr

im „Weuen Theater Gr. VIriochestr-
Tagesordnung:

über ſeine Thätigkeit im verfloſſenen Jahre.
beiterſekretariat.

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnun
namentlich der am Sekretariat beteiligten Gewerkſchaftsmitg e

1. Bei ein des beiter Sekretärs, Genoſſen Güldepborg,
2. Neuwahl der Aufſichtskommiſſion für das Ar

ſieht einem zahlreichen Erſcheinen,
entgegen.

Die Auffichtskommiſſion.

Achtung, Maurer!

Eonntag den 4. November d. J. ar 11 Uhr in der Moritzburg,
große zffentliche

Maurerver ammlung.
de es Ordnung: 1. Bericht über den Stand des Streiks. 2. Ver
edehte Kollegen werden erſucht, recht dabei Mut apionen.

r tut S gv altet am S den 4. November 1900 imn des Neuen ne ſeinen

7?. groſzen
Fthleten Wettſtreit.

Offen für alle Klubs des Deutſchen AthletenVerbandes.
bei werden ca. wertvolle Preiſe zur Verteilung 2e ſilbernen Diebaillen Wert

J

gr. örtu-Korſer i Sein Vethtreits

Zum Schluß großer er ngkamptFreunde und Gönner unſeres e e et c s ein

Jan Joppen und t iniel

oberhalb des Turmes J Tun oberhalb des Turmes.o

Zurückgeſetzte Paletots 10, 12--20 Mk., feine Sachen.

Reeisurant u. Cafe ſReſtaur, zum wadirain.
„Schmeizers Xöne Panlüdsben i Nuuäira aköuertaltuug,

den Sonntag Von nachmittags ab zumnun Unterhaltung Plinzen,
geteng ein e nie re Fr. r wozu freundl einladet

ermenn Thioise Cünthers Restaurant, ZeiRestanzt n „Szalettu-
anzſtraSonntag den 4. November 1900 S vchen.

Waletoks,

o u

StadtTheater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 4. November 1900

nachmittags 3 Uhr8. orſt. Vei er Preiſen.
Diavolv,

Komiſche in 8 Akten von Auhber.
51. Be aber 8. u. Abonn.

Viertel.
ohannisfeuer.

Schauſ r 5. Sudermann.
Cavallerig kuſticang.

Oper in 1 Akt von P. Maseagni.

Montag 3 5. z 1900

i A. t.ger h erol l y.
Luſtſpiel in 3 Akten v. H. Chriſtiernſon.

Hierauf:
Sonne und Erde.

r Thoafor.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Die Geſellſchaft Nelson Le Follet

ung Ptow e.)be *n, mit ena äg e Wer
atione rs. Fred m.et un dEquilibriſtenS ing tten. h Hivhbobb,

ercnad en nger und Glockenimitator.
Massini's, internationaleFoſta- uettiſten, Die Fweſtern

ebbeutſche Tan ſuacinnen
Mänehevwer Kioälo, Damen-Ge angsQuartett. Herr Hermann

i ſächſiſcher Jiegralt Ge
ung und rakter Humoriſt.Greenbanms „Amerikani r
Doſe mit durchweg neuen „ſenſaonellen“ lebenden otographi

Beginn 8 Uhr. Ende g Ende gegen 11 Uhr.

en Sonnt
e UhrGroße n Vorſtebung

Eltern, Vormünder, Erz geht u. ſ. w.
S das Recht, auf t ein Billet ein

ind frei dazu ringen.

357 S wie 42 Uhr

Oonzert.
Apoſlo-Thoater,

Direktion: Fr. Wiehnle.
R Gänzlich neuer Spielplan!

Kolossaler Erfolg s

v
Frei-

3 ren antomimendarſtellerDe ufelszimmer, gr.
4 bernen di

z Ponny. Zirkus.
Ballett Divertiſennent von Haßreiter

Thalia- Theater.
Sonntag den 4. Novbr. 1900

2. Gaſtſpiel Thea von Gordon.Rovität! Zum erſten Male ine
Die Dame von Maxim.

u 3. Gaſtſpiel von Gordon
Die Dame von Maxim.

Welt Panorama
Gr. Ulrichſtr. 6, I.

Geöffnet von früh 10 bis abends 10 Uhr.

London
Gaſthof rei Könige,

Kl. Ulrichſtr. 36.
Sonntag den 4. November 1900

humor. Familien-Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein

J. Streicher.
Huisner s Festaur.,

horſtr. 2b ſeine z eliertei Lokalitäten
beſtens empfo ohlen.

ringe beginnender Saiſonh
fannicuonen

t mit r at u. gezaert f.e 40e Harz 12.1. gr. Familien-Ab bende ſadet freundiichſ ein ne

e a h ſchwarzen c e GehrockAn ad bit 3. verk. usſtr. 18, l.e wie

r Sohun
Sohuh

e mit und ohne Lederſohlen.
Kalbleder-, Rossleder-, für ver e Damen

Rindleder-Sohuhe

d b igt u. kräuſeltgehe hin l

und

und 4 Hunde.onny“ 2 Eerlageneßß

2 Theo 5 Whiteleys W Akt:V 15 Min ten fearnum é zai Wwe.

n uVallerie Browun, der ſchwarze
Stabstrompeter. Bill Vorn-
verg, der Herkules in der St x
Eliy u. Er errrn Spitzen
tänzerinnen allere a ge d
Karl Kirsohner, ſächſ. Komiker.

Martha u. Otto Aen Tmere w. eſieAnfang 8 Uhr. Ende r 11 Uhr.

Sonntag vorm. verm. U Uhr:

Doppel Frei Konzert
ſchwaltet Eier npeters.

Sonntag nachm. 4 Uhr:
Famiſſen u. Fremden
Vorſtellung renogramm

h

der er ein Kind frei!

pol. Theater
T

Täglich e 8 Uhr
Syezialltäten Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges

Die Dirention.

e J Jahren anerkannt beſtes Fabrikat
ktbarkeit undh

Kunſhans 1. Ranges I. Micau. c ierfruße 82

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

FrauenKrankheiten jeder behandehmit beſten St lgen Frau
C Bunf re e Dr e

ureBran edenSprechſtunde 8--12, 24 Uhr.
Man kauft r d eeithafteſten

und billigſtenRunmazeh inen

Wringmaschinen

p Hagemannsf ährracdhandlung

Gommergafſſe 2.

Bolz-Schuhe
en. aller Arten aus beſtem Material gee kein Spaltleder, zu billigen

en bei O. Musohe Gottesrſtraße 14, Skn- Fabrik mit
Dampfb etrie

Große Ladenlampe billikaufen W Alter Markt 24 Kälietig

Verein Freundſchaftsbund.

e hSonntag Wie Lheer 1000 im
urgI. Süttungsfest.

Sozialdemokratischsr Verein

Thee iſgen.
Sonntag d ve ittagswen älter Etn

Vorsamm ung

u r 3 nen Leo erg e er müſſen e e
Zet e evollmächtigte

Gem. Chor Sängerhort,

nun Sanl 9 2* genhä re

ndenden

Stiftungs-Ball
et alle Freunde u. Gönner m

reins hiermit erge a
Aufang 6 Uhr.St. Stephan, Jeitn

Sonntag den 4. Nov. ſtarkbeſetzte

Bulle t ſiAnfang 4 Uhr. Entree frei.Es aber freundlichſt ein

i Rorgkapollo- A.
ohenmölsen,.
Bringe hiermit mein deuten ver

größertes Lager in feHerren n. Knabengarderobe

in deflhtte Erinnerung.
Gleichzeitig mache r mein reichſortiertes hege ft aufmerkſam.

m il altherBahnhofſtraße 1.

Achtung! Weißenfels!
Bringe i

Raſer- und d a
in empfehlende nneru L nerſte

n

I S



Hrantlenten
empfehlekomplette Einrichtungen ſowie denltige Unerhelente' in eſorge. Es ladet h

von 160 Mark.
Elegante Einrichtung

250, 390, 375, 400-5000 M.Streng reelles Geſchäft.

en gros. en detail.Magdeburg. Möbel Lager
Julius Fosenberg,

Gr. Alrichſtr. 54, I.

Ledertett,

-Appretur,

(reme, Schnür
jänder, Rosetten

für Wiederverkäufer zu
billigſten Preiſen.

F. Noah,
Lederhandlung u.

SehäftefabrikK,
Gr. Llausſtraße 7.

Zeit. Kaiſer Wilhelmſtr. 43.

Sonnabend u. Sonntag d. 3. u. 4. Nov.
Enten und Hähnchenauskegeln,

wozu freundlichſt einladet
Otto Günmnther.

Für Schuhwarenhändler

empfehle
mein groſßzes Lager in

Filz-Schuhen und
Pantoffeln

zu äußerſt billigen Preiſen.

H. Eircan,
Kaufhaus.

Größte Auswahl
8 Billigſte Bezugsquelle.

C Kipsdidans h rJ v dis 45 u. 55 Mk.
2 RoguetDivans 50 u. 60 Mr.

2 8 PerſerDivans 75 Mr.

TaſchenDivans 65—85 Mr.

Paneel-Divans 100 r.
Chaiſclongues 25 Mk.

3 J Vlüſchgarvituren o5 r.
J Eigene Polſterwerkſtatt.

J Magdeburg. Möbellager
S Gr. Ulrichſtr. 54, I.

Hechuhlach und Arheiter-Hotinlender

S. Weiss
Günlhers Reſtaurant,

Ecc

Reſtaurant Virkenwäldchen Gott arde
Kröllwitz.ag und Montag Kirmess. w-ag gute Speiſen und Getränte erster grosser Familienabend.

Auftreten ins er ſſeialitaten.
Hierzu ladet l duaſt ein D. O.Shlachtefrt in Peliſran.

S den 6. November früh v. 8 r
Wellfleiſch, abends div. Wurſt u. Supr zu außer d. Hauſe, es S
einladem Machhe auche gleichzeitig a beiden
Karambolage- Billard aufmerkſam.

Ttielemanns hestaurant

Zur Bu mell es.Sonnabend den 3. Novbr.

gr. tg. 8 Uhr e r
Ab bends friſcheundlichſt u z O.

außer dem Hauſe.

e

Zum leihen Dreier!
MerſeburgerſtraßzeSonntag den 4. ecee von chmittags 4 Uhr an

Geselisch arfts Kränzchen

Es ladet
Wurſt au

Sonnabend und Sonntag
Familien Abend,

wozu freundlichſt einladet
L. Sohulze, Annenſtr. 2.Freunde und Gönnerdes G sv 8 lleſche ArbeiterLiederta nes Geſangsvereins „Halleſchdes Vereins willkommen. Roter Aer, Do'ha.

Sonntag den 4. November v. 4 Uhr an

grosse Zallmusik,
wozu einladet Fr. Liebig, Gaſtwirt.Die Boltsbuqdamlung, i 3.

Halle a. S.Geſchäftshaus für Herren und KughenGardercben h

empfiehlt ſich als

hilligſfte Kezuguyaelle
für sämtliche Arbeiter- Bekleidung

E Pnglisch I eder Hosen o mr S S en
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Noch ein m kommunaler
Diplomatie.

Auch ein „Geheimerlaß“!
J Anſchluß an die Notiz in Nr. 285 aus Naumburg:

„Ein Meiſterwerk kommunaler Diplomatie ſind
wir heute in der Lage, ein Aktenſtück zu veröffentlichen, das
für das arbeitende Unvolk ſchwerlich beſtimmt war. Bereits
am 26. Auguſt ſtellten wir feſt, daß, infolge einer zu ſorglosZahlung und einer nicht rechtzeitig bewirtten uf

im Grundbuche, der Stadt Naumburg der Verluſt von
etwa 7000 M. drohe. Jedesmal wenn wir die Sache be-
rührten das mußte öfter geſchehen erhob ſich im Lager
der ſatten Bourgeoiſie ein n Wutgebrüll wider das Volks
blatt. Sogar die kommunakfreiſinnige „Praktiker“Kolonne:
Daumen auf den Beutel!“ ſchrie nach dem Staatsanwalt.
Nach der StadtverordnetenVerſammlung, die endlich „Auf-
klärung“ brachte, war die Wut Stadterhaltender ſo groß, daß
der Dreſ üefref Pückler an ihr ſeine Freude gehabt hätte.
Das „Halleſche Saublatt“ hatte „alles erlogen“ Derhochweiſe Rat hatte nicht nur nichts doppelt bezahit ſondern

ein „hoch feines Geſchäft“ gemacht. Da wird es denn
für gewiſſe „Praktiker“, die gern „eins ins andere rechnen einigermaßen peinlich ein. folgendes zu vernehmen

Betrifft die Beſchwerde von Unbekannt
über den Terrainerwerb vom Rentier
Teichgräber zum Bahnbau Naumburg-

euben.
Wie dem Herrn Präſidenten bekannt ſein dürfte, haben wir

uns vertraglich dem Eiſenbahnfiskus gegenüber verpflichtet, für
den Fall, daß eine Bahn NaumburgDeuben ſtaatlicherſeits ge
baut werden ſollte, das dazu erforderliche Terrain zu erwerben
und dem Fiskus zur Verfügung zu ſtellen bezw. das Terrain,
ſoweit es freihändig nicht erworben werden konnte und alſo
expropriiert werden mußte, zu bezahlen. Dieſe Verpflichtungen
ſind wir erſt eingegangen, nachdem wir uns durch Beiträge
anderer Jntereſſen zum teil rückgedeckt hatten. Nachdem die
Königliche Eiſenbahndirektion Erfurt uns eine vorläufige
Ueberſicht über die in den einzelnen Gemeinden zu erwerbenden
Ackerteile zugeſtellt hatte, haben wir den Verſuch gemacht, dieſe
Terrainſtücke freihändig r erwerben. Da uns aber die Eiſen
bahnverwaltung ausdrücklich darauf aufmerkſam gen hatte

e

ch

Abſchrift.

daß dieſe Vermeſſungen eben nur vorläufige ſeien, daß ſich
bei der definitiven Vermeſſung, die erſt nach der landes-

olizeilichen Abnahme der fertigen Bahn erfolgen könne, ſehr
eicht und wahrſcheinlich Aenderungen ergeben könnten und

würden, ſie auch früher Auflaſſungen nicht entgegennehmen
könne, ſo bedienten wir uns bei dem freihändigen Erwerb eines
Vertragsformulars, wie es allgemein beim Terrainerwerb für
Bahnzwecke benutzt worden iſt und auch heute benutzt wird, ſo
wohl von den verpflichteten Korporationen wie von dem Eiſen
bahnfiskus ſelbſt. Wir erlauben uns dabei, auf den Terrain
erwerb für die Unſtrutbahn und für die Bahn Deuben-
Corbetha als Beiſpiele hinzuweiſen und ſtellen event. Rückfrage
bei der Eiſenbahndirektion Erfurt anheim.

Jn dieſem Muſterformular ſind u. a. die Beſtimmungen ent
halten, daß der Verkäufer einen Grundpreis pro Ar für das

nach der endgiltigen Vermeſſung der, Königlichen Eiſenbahn
verwaltung wirklich von dieſer in Anſpruch genommene
Terrain erhält, daß darum die in den Vertrag eingeſtellte
Fläche nicht maßgebend iſt, Verkäufer es ſich vielmehr einerſeits
gefallen laſſen muß, wenn Weniger als im Vertrag an-
genommen, ihm abgenommen wird, andererſeits aber auchverpflichtet iſt, für die feſtgeſtellten Einheitspreiſe mehr abzu
treten, als im Vertrage angenommen war. Dieſe Auflaſſung

nach endgiltiger Vermeſſung direkt an den Eiſenbahnfiskus
erfolgen.ach dieſem Vertragsformular, wovon ein Exemplar beiliegt,
haben wir denn nahe an 300 Verträge abgeſchloſſen, darunter
auch den mit dem Rentier Teichgräber unterm 24. Septbr. 1896.
Alle Verträge ſind übrigens von der Stadtv.- Verſammlung
gene wig worden, der mit Teichgräber abgeſchloſſene am
29. Oktober 1896

Es liegt auf der Hand, daß es gar nicht gut möglich geweſenr die ca. 300 Verträge Dapurg e
u bringen

zur gegenſeitigen Erfüllung
daß wir etwa die Verkäufer veranlaßt hätten, das in

er vorläufigen Vermeſſung J Terrain an uns der
Ei nahm damals die Auflaſſung nicht entgegen
aufzulaſſen. Es hätte die Vermeſſung in jedem Falle durch das
Kataſteramt erfolgen müſſen und ebenſo die Verſteinung, ſo
wohl der erworbenen Teile, wie der verbleibenden Reſtſtücke.
Alle dieſe Koſten, ſowie die der Auflaſſung wären, abgeſehen
davon, ob und in welcher Zeit die Arbeiten überhaupt ausführ-
bar geweſen wären, einfach fortgeworfen. Aber das nicht allein.Es atte die nochmalige endgiltige Vermeſſung und Ver-
teinung der wirklich von der Bahn in Anſpruch genommenen

e und deren Auflaſſung an den Eiſenbahnfiskus erfolgeneimüſſen. Ferner hätten wir zu viel erworbenes Terrain behalten
müſſen, das für uns nicht den geringſten Wert haben würde,
andrerſeits aber hätten wir zum Bahnbau mehr erforderliches
Terrain neu erwerben müſſen und nunmehr gewiß für ganz
andere Preiſe, wie wir ſie lange vor Beginn des Bahnbaues
vereinbart hatten. In dieſer Beziehung weiſen wir nur auf die
Reſultate der Expropriation hin für welche ja auch der Teich
gräberſche Fall ſelbſt ſehr bezeichnend iſt.

Es war eben nicht anders zu procedieren, als es von uns
und in gllen anderen gleichen Fällen geſchehen iſt, die Inter
eſſen der verpflichteten Korporation wurden ſo am beſten ge
wahrt. Und wenn hier und da die Anſicht aufgetaucht iſt, man
hätte die Erfüllung der Verträge dadurch beſſer ſichern können,daß wir in jedem Falle das Recht auf Auflaſſung in das betr.
Grundbu hätten eintragen laſſen Klep, ſo iſt das eben ein
Jrrtum. Mit der Einräumung des Rechts auf Auſſeſune iſt
der Vertrag ebenſo wenig erfüllt, wie vorher, die Er üllung
tritt eben erſt mit der wirklichen duſgſſan ein und auch im
Uebrigen hat die beregte Eintragung überall da, wo der Unter

rn Recht der Erxpropriation zur Seite ſteht, gar
r

J der Fall Teichgräber hat ſich nun folgendermaßen

entier eichgräber in Köſen beſaß in der Nähe der ver
längerten Burgſtraße ein Ackergrundſtück in der Größe von
95 a 75 qm. Davon verlangte die Bahn laut vorläufiger
Vermeſſung 43 a, und hinter der Bahn blieben liegen 1 a 25 qw.
Wir verſuchten nun, dieſe 44,25 a von Teichgräber freihändig
u erwerben, was uns auch unterm 24. Septbr. 1896 gelang.Wir vereinbarten einen Grundpreis von 137 Mk. 10 Pfg. pro

Ar. Am 30. Septbr. 1806 erſchien Teiggräber nochmals an
Ratsſtelle und offerierte ſeinen ganzen Plan, bezw. den Reſt
desſelben von 51 a 50 qm. der Stadt. Laut Vertrag vom
19. Oktober 1896 erwarben wir die 51 a 50 qm. für die
Waſſenanſtalt zum Preiſe von 2.32 Mk. für das qw., alſo für
in 935 Mk. 832 Pfg. Verlangt hatte er 2000 Mk. mehr.
Während der letzte Vertrag ſeiner Beſtätigung entgegenging,
brauchte Teichgräber Geld, und wir gaben ihmerſt 6000 Mark, dann noch zuſammen 7000 Markt
nachdem Teſgeräber dieſe Beträge v als Grundſchuld
unter Rubr. Il unter No. 1 und 2 auf das ganze freie Grund

a

Acker an dieſe aufgelaſſen werden ſollte, wollte Teichgräber nunauch noch den Reſt Jes Kaufgeldes haben, und ſo

Teichgrä denaufgeldes mit 5000 Marker-
halten, daß das g die Waiſenanſtalt verkaufte Terrain

Die Koſten aller dieſer Manipulationen trug Teichgräber.
Wir hatten alſo im Ganzen gezahlt an Teich-
gräber 6000 Mk., 7000 k. 5000 Mk.

6066 Mk. 68
7000 Mark gedeckt war.
dieſe Abmachungen durch
7. bezw. 17. April 1897.
„„Unterm J Januar 1898 wurde gänzlich unerwartet
über das Vermögen des verſchwundenen Teichgräber in Köſen
Konkurs eröffnet. Nach der Konkursordnung hat die Konkurs-
maſſe den einzelnen Gläubigern gegenüber die noch nicht er
füllten Verträge in der Regel nicht mehr zu erfüllen. Eine
Ausnahméhſtatuiert der 8 17 der Konkursordnung. Danach
kann der Konkursverwalter aber auch nur dieſer, wenn ein

Vertrag zur Zeit der Eröffnung des Konkurſes von
em Gemeinſchuldner und dem anderen Teil nicht oder nicht

vollſtändig erfüllt iſt, den Vertrag erfüllen und die Erfüllung
von dem anderen Teil verlangen. Jm vorliegenden Fall hat
der Konkursverwalter die Erfüllung des Vertrages das heißt
die Auflaſſung der 44 a 25 qm. ſeinerſeits verweigert und

mußte das Erxpropriationsverfahren eingeleitet werden. Jn
ieſem Verfahren wurde vom Eiſenbahnfiskus erſt 43 a in An-

ſpruch genommen und der Enteignung unterworfen. Seſchint
des Bezirksausſchuſſes vom 28. April 1899.) Durch Beſchluß
vom 23. Juni 1899 wurde die zu enteignende Fläche auf 43 a52 z feſtgeſetzt. Durch Beſcheid des Bezicksausſchuſſes vom
22. Juni 1899 aber wurde der Fiskus verpflichtet, außer den
43 a 52 qm. noch diejenigen 73 qm., die von dem ganzen Plan
übrig bleiben, gleichfalls mit zu übernehmen. Der Preis für
die enteigneten Flächen wurde auf 3 Mk. pro Quadratmeter,
alſo im Ganzen auf 13275 Mark feſtgeſtellt.

Inzwiſchen hatten wir angemeldet zur Konkursmaſſe: erſtens
das gezahlte Kaufgeld mit 6066 Mk. 68 Pfg., zweitens die Kauf-
ſumme, welche im Enteignungsverfahren feſtgeſtellt werden
würde, und drittens die Koſten, welche durch die Enteignung
entſtehen würden, zugleich aber den Anſpruch auf abgeſonderte
Befriedigung aus dem uns verpfändeten Grundſtück verlangt.
Unterm 9. Auguſt 1898 wurde die Forderung zu 1 in Höhe
von 6066 Mk. 68 Pfg. anerkannt, das Recht auf abgeſonderte
Befriedigung aber vom Verwalter beſtritten, die Forderungen
zu 2 und 3 wurden überhaupt vom Verwalter beſtritten.

Nunmehr entwickelten ſich folgende Prozeſſe:
Wir, d. h. eigentlich der Eiſenbahnfiskus, erkannten den d

die Expropriatfon feſtgeſtellten Preis von 3 Mk. als viel zu ho
und klagten gegen die Teichgräberſche Konkursmaſſe auf Herab-
ſhung des Preiſes auf 1.37 Mk. pro qm. die Teichgräber-

e Konkursmaſſe klagte auf Erhöhung des Preiſes von 3 auf
3.50 Mk. pro qm. Beide Prozeſſe wurden zuſammen verhandeltund es kam ſchließlich zu einem Vergleich dahitr Beide Parteien

nehmen ihre Klagen auf eigene Koſten zurück, die Konkurs-
maſſe zahlt gegen Löſchung der eingetragenen 7000 Mark die
nur noch in Höhe von 6066 Mk. 68 Pfg. zu Recht beſtanden
an die Stadt das gezahlte Kaufgeld von 6066 Mk. 68 r
zurück und erkennt die Differenz zwiſchen dem früheren Kauf-
preis von 6066 Mk. 68 Pfg. und dem durch die Enteignung feſt-
geſtellten Preis von 13275 Mk. in Höhe von 7208 Mk. 32 Pfg.
zuzüglich der durch die Enteignung entſtandenen Koſten von
62 Mk. 25 Pfg., zuſammen alſo 7270.57 Mk. als Konkurs-
rn an. So iſt es denn auch zur Ausführung
gelangt.

Das Reſultat alſo iſt, daß wir jetzt ſtatt 6066
Mark. 68 Pfg., einen Kaufpreis von 13275 Mk.
haben zahlen müſſen alſo 7208,32 Mk. mehr unddatz wir von dieſen 7208,32 Mk. nach der Auskunft des Konkurs
verwalters 18—-20 Prozeut, alſo rund 1400 Mk. zurückerhalten
werden, ſo daß die Differenz noch ca. 5800 Mk. betragen wird.

Dieſer Verluſt für die Stadt wenn manihn ſo
nennen will wareben nicht zu vermeiden. Nie-
mand trägt daran die Schuld, und wenn wirthatſächlich zu wer ger das Terrain gezahlt
hatten, ſo kann man überhaupt nicht von einem
Verluſt reden. Die ganze Entwickelung beweiſt höchſtens,
daß die Stadtgemeinde durch die zahlreichen freihändigen An
käufe ein r Geſchäft gemacht hat. Undwenn dem gegenüber derr rBetrag von 5800 Mark als Verluſt hingeſtellt
werden wollte, iſt er kaum nennenswert.

Um die Darſtellung der ganzen Sache aber zu Ende zu
führen, verdient noch erwähnt zu werden, daß die Waiſenanſtalt
von dem von ihr für 2.32 Mk. pro qw. erworbenen Terrain in
der Größe von 5150 qm. bereits 987,5 qm. für 8 Mk. pro qm.
verkauft hat, und daß zu erwarten ſteht, daß ſie auch das ver
bleibende Terrain in nicht zu ferner Zeit mindeſtens zu dem
leichen Preiſe wird verkaufen können. Dann aber hat die
aiſenanſtalt an dem kleinen Terrain ſchon fünfmal mehr ver

dient, als die Stadtgemeinde ſcheinbar zu viel hat zahlen
müſſen. Welche Motive übrigens den Verfaſſer der „Die
Wahrheit“ unterſchriebenen Beſchwerde hierbei geleitet haben,

eht aus der anliegend gehorſamſt überreichten Karte mit derKr 235 des Halleſchen Volksblattes hervor. Auch
die Karte iſt „Die Wahrheit“ unterſchrieben.

Während aber in der Beſchwerde die Zahlen annähernd
richtig angegeben ſind, iſt der ganze Vorgangin dem
Volksblatt ſo verworren dargeſtellt, daß jeder
mit den Verhältniſſen Unbekannte annehmenmuß, die tadt ſei um 12300 Mark vomMagiſtrat leichtfertiger Weiſe geſchädigt und
dies ſei von der Stadtverordneten Verſammlung ebenſo
r r gutgeheißen worden. Daß dies ohne Ab-
ſicht ſo unklar dargeſtellt iſt, wird keiner annehmen, der die Tenden dieſes Blattes kennt.

Nanmburg a. S., den 21. Oktober 1900.
Der Magiſtrat.

gez. Kraatz.

Die Tendenz! Die Tendenz! Dieſe Scharfmacherei iſt
nachgerade allem denkenden Arbeitervolke lächerlich geworden.
Was bisher wütig beſtritten wurde, giebt obiger „Geheimerlaß“
nämlich zu. Das Terrain iſt doppelt bezahlt worden. Mehr
hatten wir nicht behauptet. Wir ſchreiben für Arbeiter, die
zu leſen verſtehen und die nicht im Staatsintereſſe „ver-
worren“ ſind. Wo „Verworrenheit“ ſteckt, das mögen die
Leſer ſelber entſcheiden. Sie mögen dabei beachten, daß zweiAutoritäten (Herr Oberbürgermeiſter Kraatz ſowie der Herr

Halle a. S., Sonntag den 4 November 1900.
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Stadtrat und Juſtizrat Wilde) laut magiſtratsoffiziöſer
Notiz in Nr. 78 der verfloſſenen N. Nachrichten anſ
einmütig noch am 27. September das in Abrede ſtellten, was
wir behaupteten. Und die letzte öffentliche Stadtverordneten
Sitzung vom 25. Oktober erwähnte den unerquicklichen Fall
mit keinem Worte. Aus der Konkursmaſſe kommen nur
etwa 10 Proz., Teichgräber machte nicht plötzlich Pleite
dabei bleibt es! So weit iſt es hier ſeit Beſeitigung des „Un
rats“ aus dem Kommunalparlament bereits e daß im
ahmen Kreisblatt ein Anonymus in anderer An en
eit fragt: Weshalbfindet ſich überhaupt kein Stadt-

verordneter, der den Magiſtrat um Aufklärung in
der Sache bittet?“

„Der Weiſe ſchweigt, er kennt die Gründe Wir danken
den kommunalen „Praktikern“ und Scharfmachern beſtens da
für, daß ſie gerade auch in den Tagen s Bueck-Krachs ſo
brav Waſſer auf unſere Mühlen leiten

Eine Schuhwehr.
Eisleben, den 2. Nov.

Die Thätigkeit patriotiſcher Vereine wird treffend illuſtriert
durch einen Verſammlungsbericht über die Vorſtandsſitzung des
Reichstreuen Vereins, die am Sonntag im Mansfelder Hof ab
gehalten wurde. Der Reichstreue Verein iſt bekanntlich vor
zehn Jahren als Schutzwehr gegen die anflutende Sozial
demokratie gegründet worden. Es war den Gründern natür
lich weniger um den Schutz gegen ſozialdemokratiſche Anſteckung
zu thun, als die Bergleute unter die Leuſchnerſche Botmäßig
keit zu bringen. Der Reichstreue Verein ſollte das Sammel-
becken für alle arbeiterfeindlichen Beſtrebungen werden, indem
man unter der Marke des heuchleriſchen Patriotismus die Ar
beiter einlullen und ſie von der Verfolgung ihrer materiellen
Intereſſen abhalten woſlte. Mittels des bekannten ſanften
Druckes brachte man die Bergleute in den Verein und errich
tete an allen Orten loſe Gruppen, die mit dem Hauptverein in
Eisleben rege Verbindung zu unterhalten hatten. Wenn heute
der Verein, wie der Vorſitzende Krone in ſeiner Begrüßungs
anſprache am Sonntag hervorhob, 57 Ortsgruppen mit 9226
Mitgliedern umfaßt die Richtigkeit der Kroneſchen Angaben
vorausgeſetzt dann lernt man erſt die Wirkungen des
moraliſchen Druckes auf die Mitglieder ſchätzen. Oder will
man uns glauben machen, drei Viertel der Mitglieder hätten
ein Jntereſſe, dem Verein anzugehören Was hat der Reichs
treue Verein für die Bergarbeiter bisher gethan Er hat ſie
in ſklaviſcher Abhängigkeit erhalten, ihren Geiſt mit patriotiſchen
und religiöſen Phraſen umnebelt und den Blick für die Zu
ſammenhänge des wirtſchaftlichen Lebens getrübt. Er hat ſie
unfähig gemacht, gleich den Arbeitern aller Kulturländer ihre
materiellen und ideellen Jntereſſen zu verfolgen und ſie alles
Heil nur von einem öden und blöden Perſonenkultus erwarten
laſſen. Erſt Leuſchner, dann Fuhrmann und jetzt ev. Schrader,
das ſind ihre Götzen, zu denen ſie gläubig aufblicken, da jedes
Selbſtgefühl, das trotzige Recht auf Verbeſſerung der Lage nach
eigenem Rezept, bei ihnen längſt ertötet iſt. Sie verwünſchen
im Grunde ihres Herzens den Reichstreuen Verein, der nur
einigen Strebern Gelegenheit zur Empfehlung nach oben giebt

ſie müſſen ihm aber angehören. Er iſt die politiſche
Zwangsjacke, in die man das Arbeiterperſonal ſteckt, um jeden
Hauch freiheitlichen Geiſtes deſto ſicherer fernhalten zu können.
Und die wahre Thätigkeit dieſes Vereins Anhochen von Vor-
geſetzten, lächerliches Bramarbaſieren gegenüber der modernen
Arbeiterbewegung, Vergnügungsſpielerei und Propagierung
gegenſeitiger Heuchelei Das iſt das A und O des Reichstreuen
Vereins. Mit lächelndem Mitleid betrachtet die Sozialdemo-
kratie dieſe „Schutzwehr“.

Es lohnt ſich zur Beſtätigung unſeres vorſtehend Geſagten,
einiges aus der Rede des Vorſ. Krone herauszugreifen.
Der wackere Drachentöter des Sozialismus iſt natürlich hyper
patriotiſch:

Die treue Anhänglichkeit an die Vorgeſetztenhalt herrlichen Ausdruck gefunden auf dem Denkſtein für
Herrn Geheimrat Leuſchner. Das Andenken an Ge
heimrat Dr. Fuhrmann, das in der Benennung neuen
„Paul“- Schachtes allgemein geehrt worden, kündet dem
Reichstreuen Verein das Wehen ſeiner
Vereinsfahne, die auf Betreiben des nun Verſtorbenenangeſchafft, aber leider t nach ſeinem Tode fertiggeſtellt ſei

Alsdann kam Redner auf die herrlichen Kaiſertage in
Eisleben und die den Mansfelder Knappen in ſo
anf zu teil gewordenen Gunſtbezeugungen Sr. Majeſtät des
Kaiſers zu ſprechen, um ſchließlich mit einem begeiſterten

och auf unſern allergnädigſten, kaiſerlichen Herrn zu
Sodann gelangte ein Abſageſchreiben des zu ſeinem

edauern am Erſcheinen verhinderten Herrn königl. BergratRichter zur Verleſung. Dem Herrn Bergrat Schrader der
der Verſammlung beiwohnte, wurde der bergmänniſche Gr

„Glück auf“ entboten. Nachdem der Berg r
zwei Chorlieder „Vaterlandsgruß“ und „Gold un ilber“
unter lebhaftem Beifall vorgetragen und der Herr Vor-
ſitzende noch des hundertjährigen Geburtstage
des großen Schlachtendenkers Moltke Errn gethan, wurde in die Erledigung der Tagesordnung
eingetreten.
Und nun erſt dieſe Trotz unſeres knappen Raumes ſei ſie

unſeren Leſern nicht vorenthalten. Sie iſt die beſte Kritik, die
man an dieſem reaktionären Machwerk üben kann. Das Eisl.
Tagebl. teilt über dieſe mit:

„1. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, 1. Vo
one und Kaſſenwart Müller wurden mit Ein

Stimmen wiedergewählt und erklärten ſich zur Annahme
Wiederwahl dankend bereit. 2. Aus der Vereinskaſſe wurden
nach kurzer Verhandlung 500 Mark für die Opfer des
Krieges in Oſtaſien bewilligt. 8. Das bekannte Werk
des Herrn Rektor Mikiſch, jetzt in Eisleben, früher in Leim
bach, betitelt „Der m iſt dem Vorſtande zKenntnisnahme eingereicht. Der Vorſitzende bemerkte, daß s
Werk die beſondere Anerkennung Jhrer Majeſtät der Halſerin

efunden. hat und bereits zweimal mit gutem Erfolg aufgeführtſt Das Werk, über welches der Vorſitzende eine kurze Jn

altsangabe machte, ſoll bei den Vorſtänden der n
rtsgruppen herumgehen. 4. Die Beſ nung des Bildes

des verewigten Herrn Geh. Regierungsrate:
Fuhrmann wird den einzelnen Ortsgruppen üſtellungen ſind an die Schriftleitung des
5. Der Kaſſenbericht wird von dem Ka
Müller Sandersleben erſtattet. Der Be
ſich auf 3985 Mk. 64 Pf

immer, alles in der ausgezeichnetſten

h e er 3e
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B. Der Bericht des Jfungs Ausſchuſſes war elbſwerſandis r n
treuen Kaſſenwart wieder ein Se giane iſt W
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ſomit der ngs ag nichts imheiten a) Die Gene ng zur ch

ndien Herrn Krone giete
und mit ſeinem Namen ver en Fahnenſchildes an

die Vereinsfahne. b) Die endg tge Wahl des Kameraden
er Eisleben zum Fahnenträger als welcher er bisher ſchon

war, und die llung eines Stellvertreters. 0.

atte un rer da ähhhenkmal in Leipzig. iderlegung der ſozialdemokrati-chen Behauptung daß Kamerad Krone geſagt be en ſoll, die

elegſchaften ſollten auf die ihnen, anläßlich der
Kaiſerfeier gewährten Beträge für die beiden
eiertage a gunſten der Flotte er

forſitzende erklärte dieſe ihm untergeſchobene Behaustung für
gegriffen. (Abwarten, Herr Krone! Red. des

olksbl.
Nach Erledigung dieſes Punktes ergriff Herr Bergrat Schrader

das Wort zu einer längeren Rede, in welcher er zunächſt für
das ihm bei Beginn der Verſammlung entbotene „Glück auf
dankte und ſodann unter Rückblick auf das 700 jährige e
ur unentwegten Treue zu Kaiſer und Reich mahnte und jedem
ie Mahnung ans Herz legte, ſein Ohr den Einflüſter

rig der ſozialdemokratiſchen Jrrlehre zu ver
4 ießen. Herr Mittelſchullehrer Blümel (im Nebenamt
Leiter des kleinen Hanswurſt „Bergbote“. Red. des Volksbl.)

nahm Gelegenheit, um ſich für die herzlichen Segenswünſche
und Aufmerkſamkeiten zu bedanken, die ihm anläßlich ſeiner
e ochzeit vom Reichstreuen Verein zu teil geworden

Lu

ind. 8. Als letzter Punkt der Tagesordnung erfolgte die Be
timmung des Ortes der nächſten Vorſtandsſitzung durch ein
von Herrn Vergrat Schrader Los. Das-77 autete auf Wettelrode Die dortige Ortsgruppe leiſtete
ndeſſen wegen der ungünſtigen We und weiten Entfernung

Verzicht und es wurde ein zweites Los gezogen, das auf Thon-
dorf lautete Der Vortrag weiterer Chorlieder ſeitens des vor
nannten Geſangvereins verſchönte die Verſammlung die in
dem gemeinſamen Geſang des „Heil Dir im irrt
r d nten Verlauf entſprechenden, erhebenden Ab

uß fand.An wir wollen für diesmal erhebenden Abſchluß
Die nächſte Vereinsverſammlung haben wir mit Dis
ſtoff verſorgt.

Meineidsprozeß Masloff in Konitz.
Seit Ende voriger Woche wird in dem Städchen Konitz, das

7 ſo trauriger Berühmtheit gelangt iſt, wegen Meineid gegen
en Arbeiter Masloff, die Geſindevermieterin Roß und deren

Tochter verehelichte Auguſte Berg, verhandelt. Die Vor-
geſchichte iſt dieſe Von einem Teil der Bevölkerung in Konitz
wurde der Vermutung Ausdruck gegeben: die Ermordung
Winters ſei von dem Fleiſchermeiſter Le wy und ſeinen
Söhnen begangen worden. Etwa 14 Tage nach dem Morde
meldete ſich auf dem Polizeiamt ein Arbeiter Namens Mas-
loff underzählte: Er ſei am Mordtage, den 11 März, abends
gegen 11 Uhr, durch die Rähmerſtraße gegangen und habe in
em Lewyſchen Keller einen Lichtſchimmer geſehen. Als er

einen Augenblick ſtehen blieb, hörte er ein eigentümliches Ge-
räuſch. Es ſei ihm vorgekommen, als hörte er das Wimmern
eines Menſchen. Auch ein Stimmengewirr ertönte aus dem
Keller. Er habe ſich daher 7 auf den Bauch gelegt und
etwa 1 Stunden lang in der menſchenleeren, ruhigen na
gehorcht, was in dem Keller vorgehe Das Wimmern habe
noch lange Zeit angedauert. Als dies verſtummt war, habe er
ein Geräuſch gehört, als ob in dem Keller geſcheuert werde.
Gleich darauf ſei ein kleiner Mann aus dem Keller gekommen,
der ſich ſcheu auf dem Hof umgeſehen habe, ob Menſchen in der
Nähe ſeien. Der Figur nach zu ſchließen, ſei dieſer Mann der

leiſchermeiſter Adolf Lewy ſen. geweſen. Später erzählte
asloff einem anti ſemitiſchen Agitator, er habe bei

Abend des Mordtages ein Stück Fleiſch ſtehlen
wollen. Dies habe ihn veranlaßt, lange auf der Lauer zu
liegen. Dadurch habe er nicht nur die bereits bekundeten Wahr
nehmungen gemacht, er habe auch geſehen, daß drei Leute ausdem Lewwyſchen Hofe getreten ſeien, von denen zwei einen

ſchweren ſackartigen Gegenſtand trugen. Der dritte ſei hinter-
drein, und zwar ſeien alle drei Perſonen nach dem Möänchſee

egangen. Sehr bald ſeien dieſelben ohne Paket zurückgekehrt.
Nachdem ſie ſich ſcheu nach allen Seiten umgeſehen, hätten ſie
die Lewyſche für geöffnet und ſeien hinter derſelben ver
ſchwunden Als er (Masloff) nach Hauſe kam, habe ſeine Frau
ihm Vorwürfe gemacht, daß er ſo ſpät und noch oben-
drein mit ſo ſchmutzigen Sachen nach Hauſe komme; er habe
daraufhin ſofort ſeiner Frau alle ſeine Wahrnehmungen er-

machen.
kuſſions

zählt
Die Schwiegermutter des Masloff, Geſindevermieterin

Anna Roß, meldete ſich auch nach einiger Zeit auf dem
Polizeiamte und erzählte: Am Sonntag, den 11. März,
abends gegen 7 Uhr. ſei ſie in geſchäftlichen Angelegenheiten zu
Frau Lewy gegangen. Frau Lewy ſei ſehr aufgeregt geweſen
und habe zu ihr geſagt: ſie ſolle am folgenden Tage wieder-
kommen, heute habe ſie keine Zeit. Frau a ſetzte hinzu Es
habe ihr ſo geſchienen, als gehe in dem Lewyſchen Hauſe etwas

r vor. Nachdem der Mord des m
inter geſchehen war, habe Frau Lewy geſagt: „Der junge

Mann, den man ermordet hat, war nicht ſo viel wert, daß man
deshalb ein ſo er Geſchrei macht. Den Mörder wird man
niemals entdecken, die jüdiſche Gemeinde iſt reich genug, um die

Sache zu unterdrücken.“ SFerner erzählte Frau Roß: Ein junger Knecht von außerhalb,
der ſich zwecks Vermietens an ſie gewandt, habe ihr in
er ſei am Spätabend des 11. März durch die Rähmerſtraße
gegangen. Da habe ſich plötzlich die zu dem Hofe des Fleiſcher-
meiſter Lewy führende Thür aufgethan, Aus dem Hofe ſeien drei
Leute getreten, von denen einer ein Paket unter dem Arme
trug. Die drei Perſonen hätten ſich nach der Gegend des Mönchſees
begeben. in ge Tage nach dem Morde habe ſie für die Fa
milie Lewy Wäſche gewaſchen. Dabei ſei ihr ein rot gezeich
netes weißes Taſchentuch autggalen, da dasſelbe bedeutend
feiner als die anderen war. Sie könne allerdings nicht leſen,
ihre Tochter, die des Leſens kundig ſei, habe ihr aber geſagt,
daß das Taſchentuch mit E. W. (der Ermordete hieß bekanntlich
Ernſt Winter) gezeichnet wac. Jhre Tochter habe ihr außerdem
erzählt Kurz nach dem Morde habe ſie, als ſie bei Lewy Auf-
wärterdienſte that, auf dem Ofen eine Uhrkette gefunden. Als
ſie i dieſelbe beſah, ſei zufällig Frau Lewy hinzugekommen,
habe ihr die Kette aus der Hand geriſſen und in größter Auf-
regung geſagt: „Was geht Sie die Uhrkette an Dieſe gehörtmeinem Sohn Dieſe Erzählungen wurden von der Tochter
der Roß, einer verehelichten Auguſte Berg, Gattin eines
Schloſſers, beſtätigt.

asloff nebſt Frau, Frau Roß und deren Tochter, verehelichteAuguſte Berg, wurden vor den Unterſuchungsrichter geladen
und en vor dieſem ihre Erzählungen wiederholt und mit
dem Eide bekräftigt. Die Behörde muß jedoch zu der Ueber-eugung gelangt Vin, daß alle dieſe Erzählungen auf Er-
in dungen beruhen, denn alle vier Perſonen wurden ſchließ-
lich wegen dringenden Verdachts des Meineids in
Haft genommen und haben ſich nun dieſes Verbrechens wegen
vor dem Schwurgericht zu verantworten.
Die v rungen beſtätigen in keinerWeiſe die Ausſagen der Angeklagten, die ſich fortwährend in

Widerſprüche verwickeln. Die die d erteilt genaueAuskunft über ihr Verbleiben und ihre Thätigkeit an dem ver
hängnisvollen weſe Alle dieſe Angaben werden durch eine
fie Zeugen, meiſtens Nachbarn Lewys, in allen Einzelheiten
beſtätigt.

Ergreifend iſt die Ausſage von Moritz Lewy, der aus dem
Gefängnis Porgekiet wird, ſich alſo mit niemand hat ver-
ſtändigen können. giebt ſeine Ausſagen mit voller Beſtimmt

it ſ. Früh am 11. März hat er das Pferd, das ſein Vater
zt, beſorgt, dann hat er eine Kuh aus Frankenhagen ab
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ein uche gemacht undber et Seine
mit den ler r anderen Ange
und den Ausſagen der zahlreichen

n.via gangen, hat ber
chließlich kam er zu an na

ndungen decken ſich vollſtändig
milie Lewy

en

örigen zn Zeugen, weſfer dieſelben Punkte vernommen ſind ter gegen 6 Uhr
iſt er zurückgegangen und hat Fräulein

riſtli
pä

grſa beſücht, dann
war er von neuem zu Hauſe, wartete auf ſeinen der, um
ihm ausſpannen zu en worauf die 4zrst Familie gemeinſam
Abendbrot gegeſſen hat. Nach dem ndbrot ging er noch-
mals zu Fräulein Freitag und gegen halb 11 Ühr kehrte er
nach Hauſe W

Der Mord Winters muß aber nach dem Gutachten der
Szoefrirändiger g07 r x T e hierei, wahrſcheinlich von den Antiſemiten beeinflußte Zeugenſagen ſo ungiaubhaft und im Widerſpruch mit allen anderen

u us, daß deren Verhaftung wegen Meineid wahrſcheinu Tuch woch olgen wird Wir kommen darauf noch n

Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle a. S., 2. November.

Ein interefſanter le wigungsprogen kam in der Sache
des i Bahnmeiſters Robert Habermann aus Leim-
bach bei Mansfeld zur Verhandlung. Habermann iſt im Sep-
tember d. J. vom S öffengericht in Mangsfeld wegen Be
leidigung des Paſtors Wiſcher in Leimbach zu 200 M. Geld-
trafe ev. 20 Tagen Gefängnis verurteilt worden, wogegen er
erufung eingelegt hatte Der Angerragte iſt in Leimbach ge

werkſchaftlicher Bahnmeiſter und längere Zeit Kirchenrats-
mitglied geweſen, als welches er mit dem Paſtor W h ihn

aſtors iſt der AnStreit geriet. Durch das Vorgehen des
Ftlagte/ der mit ſeiner früheren Frau zur Zeit in Eheſcheidung
ag und jetzt geſchieden iſt, aus dem GemeindeKirchenrat heraus
gekommen Pfarrer Wer hatte den Angeklagten als einen
gefährlichen Menſchen, der ſeine frühere Frau mit einer Hetz

S e zu einem Geſtändnis gezwungen habe, bezeichzet. Der
ngeklagte wandte ſich dann an das Konſiſtorium i Magde-

burg und verlangte die Entfernung des Paſtors vom Amte
Der Pfarrer bekam wegen ſeines Benehmens von der vor
geſetzten Behörde einen ſcharfen Tadel und in dem Ant-
wortſchreiben hieß es, daß die wagte Behörde, da es ſich
um einen Geiſtlichen handelte, reiflich erwogen habe, ob dem
Verlangen des Angeklagten ſtattzugeben ſei; der Pfarrer blieb
aber im Amte. Jn mehreren Schreiben, die ſich im Beſitz des
Angeklagten befinden, der Pfarrer für die geſchiedene

rau des Angeklagten Partei ergriffen und recht eigenartige
nſichten in Bezug auf das 6. Gebot geäußert. Am 9. Oktober

v. J. wandte ſich der Angeklagte ſchließlich mit einer Beſchwerde
chrift an den Ober Kirchenrat in Berlin und verlangte erneut
ie Amtsverſetzung des Pfarrers und die Einleitung eines Dis

Jn jener Beſchwerde waren nun ſchwere
Beſchuldigungen gegen den Pfarrer erhoben. So hieß es, ein
Lehrer habe in öffentlichen Lokalen erzählt, daß ſich der Pfarrer
der chuldig gemacht habe, Lehrer Schulze könne
eidlich bekunden, daß der Pfarrer re eines Vergnügens
betrunken geweſen ſei, wie eine Radehacke Dann wurde der
Pfarrer der Urkundenfälſchung beſchuldigt. Einmal ſoll der
Pfarrer an einer Geburtstagsfeier teilgenommen haben, bei deres bald zu einer ſolennen Keilerei gekommen war Gelegent-
lich einer Feierlichkeit ſoll der Paſtor auf der Rednertribüne ſo

eſchwankt haben, da man Bange gehabt, er werde herunter-
allen. Auf einer ſilbernen Hochzeit ſoll er ſich mit ihm nicht
e w u. a. mit einem Fleiſcher geduzt haben.

in andermal ſoll er geſagt haben, er habe einen kleinen
„Kater“. Weiter ſoll er ſich gelegentlich einer Feſtlichkeit mit
per Frau derartig „abgeſchmatzt“ (geküßt) haben daß
ich die in der Nähe befindlichen Perſonen geekelt
hätten 2ce. Vor dem Schöffengericht hatte der Ange-
klagte den Beweis der Wahrheit angeboten was
aber nicht in allen Fällen gelungen war. Es wurde
aber angenommen daß der Angeklagte in allen Punkten in
gutem Glauben gehandelt und nur in der Form gefehlt habe;
die unvorſichtigen m des Pfarrers konnten den An-
ſchein erwecken, als ſei er, der Pfarrer, betrunken geweſen c.
Der n te ließ auch heute durch ſeinen Verteidiger den
Beweis der Wahrheit anbieten der Gerichtshof aber den
Beweisantrag ab, indem er ebenfalls annahm, daß der g.
klagte in allen Punkten in gutem Glauben gehandelt habe. Auf
Antrag des Angeklagten war gegen den Pfarrer früher bei dere enaee ein Serfaſren eingeleitet, das aber nach-
o S eingeſtellt worden. Lehrer Ehrhardt hatte in erſter
Jnſtanz bekundet, dem Pfarrer zur Verteilung an
ungsbedürftige 20 M. überwieſen zu haben. Der Pfarrer hatte
aber die 20 M. nicht gleich verteilt.

Der Staatsanwalt beantragte die Verwerfung der Berufung.
Der Angeklagte entgegnete aber, nie die Abſicht gehabt zu haben,
den Pfarrer zu beleidigen. Er habe aber zu dem Pfarrer kein
Vertrauen und ſchicke ſeine Tochter zum Konfirmandenunter-
richt nach Mansfeld, was ihn 130 M. koſte. Er, Angeklagter,
a evangeliſch und wenn in ſeiner Familie einmal ein Sterbe-
all vorkomme, dann habe er nicht einmal einen Geiſtlichen;

das ſei jedenfalls ſchlimm. Der Verteidiger des Angeklagten
erklärt, ſein Klient habe in Wahrnehmung berechtigter Jnter-
eſſen gehandelt, indem er die gute Abſicht gehabt, den Pfarrer
von ſeinem Amte zu entfernen. Die Berufung ſei nur wegen
der s des Strafmaßes eingelegt.

Der Gerichtshof hob das Urteil erſter Jnſtanz auf und er
niedrigte die Strafe auf 100 M. event. 10 Tage Gefängnis, da
nur hinſichtlich des Strafmaßes Berufung eingelegt ſei. Die
Beſchwerde enthalte ſchwere Beleidigungen, jedoch habe der Angeklagte in gutem Glauben gehandelt und e das Verhältnis

h en dem Angeklagten und den Pfarrer als ein ſehr ge-
äſſiges zu bezeichnen. Jn eine neue Prüfung der Ange-

legenheit einzutreten, habe ſich erübrigt.
us Gutmütigkeit hatte ſich der Mühlenbauer Friedrich

Fragen zel aus Petersroda eine Anklage wegen Perſonenſtands-
veränderung zugezogen. Er hatte eine Frau mit einem unehe-
lichen Kinde geheiratet und nun für das Kind zu ſorgen, und
um daſſelbe ſpäter bei eventueller Erbſchaft als gleichberechtigt
gelten zu laſſen, das Kind als von ihm gezeugt auf dem
Standesamt eintragen laſſen. Er wollte nicht haben, daß
W Namen in der Familien exiſtierten. Er hatte nur im
Intereſſe des Kindes gehandelt. Der Staatsanwalt ſtützte ſich
aber darauf, daß Vergehen gegen S 1609 vorliege und beantragte
3 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof war aber der Meinung,
daß ſich der Angeklagte in einem Rechtsirrtum befunden habe
und er erkannte auf Freiſprechung.

Leichenfledderei. Der 26 jährige Arbeiter Guſtav 52
von hier hatte einem betrunkenen Bauführer eine goldene Uhr, und
in der Umgebung von Halle mehrere andere Gegenſtände weg-
genommen, wobei er ſich auch einen falſchen Namen beilegte.
Er wurde zu 9 Monaten Gefängnis und 1 Woche Haft verur-
teilt. Letztere Strafe wurde als verbüßt erachtet.

Verſammblungsberichte.

Metallarbeiter.
Jn der Verſammlung am Sonnabend beſprach zunächſt Kol-

lege Kähne den Verlauf der Hamburger Werftarbeiter-Aus-
ſperrung und die Lehren, die auch für uns wichtig ſind und
hieraus gezogen werden können die Anweſenden debattierteneifrig darüber Bei dieſem Punkte wurde auch erwähnt, daß
unſere hieſigen Jnduſtriellen genau auf dem extremen Stand-
punkt der Hamburger Jnduſtriellen ſtehen und jede, auch die

Verhandlung mit der Arbeiterorganiſation ablehnen.
eranlaſſung hierzu hatte gegeben, daß auf die Anſchreiben,

die vom MfetallarbeiterVerband an die ehe geſandt
waren und worin gewünſcht wurde, daß bei eintretendem
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im allgemeinen zt werden um
a Jor ganz Arbeitsmangel zu ſchützen, bi

gangenhin keine zie ntwort u war.Unter anagngeleg ch ten wurde zum Unterkaſſierer der
Kollege Teuerjahr gewählt Beſchloſſen wurde, am z
Weihnachtsfeiertage im Bellebue das Wintervergnügen
halten, und wurde hierzu eine fünfgliedrige Kommiſſion

Weißenfels.
den 31. Okt., fand ein
lieder derin wogtut n öffentliche Verſammlungen Auf derordnung ſtand das neue Krankenver er e

ferent war Herr Dr Friedeberg Berlin gewonnen worden.
Der Herr Referent exklärt, daß es nicht ſeine Aufgabe ſein

könne, über ſpezielle Wünſche, welche man als Mitglied einer
erſicherung an dieſe ſtellt, zu ſprechen, ſondern egrundlagen, welche angetaſtet werden ſollen oder ſelbſt eine Er

im Jntereſſe r en.au e Vorlage noch nicht an die geſetzgebenden Körperſ enelangt iſt, ſo ſteht doch jetzt ſ n feſt, daß die terte

ſt wo iſt. W nriften un rungen des Herrn Regierungsra annund des Herrn v. Rbelababen einen Zweifel Le en.

Hoffmann erklärt in ſeiner Denkſchrift, daß gegenwärtig
ein Terrorismus ſeitens der Kaſſenverwaltungen gegenüber
Mitgliedern, Arbeitgebern, Aerzten, Apothekern uſw. ſtattfände
und die Kaſſen zu parteipolitiſchen Tendenzen würden.
Für dieſe Behauptungen iſt bis jetzt nicht der geringſte Beweis
erbracht worden, obwohl man gegenwärtig durch Erhebun zen

daran iſt, ſolchen S ieſes Beweismaterial wird
gerade ſo fadenſcheinig ſein, als dasjenige zur Zuchthaus-
vorlage. Den Behauptungen gegenüber den tskaſſen tritt
ſelbſt ein Nichtſozialdemokrat, Herr Amtsgerichtsrat Dr. Hahn,
en grgep, welcher dieſe i als Phraſe bezeichnet.

ie Arbeiterſchaft verkennt nicht den Wert einer
ie muß auf dem Boden der allgemeinen Vol

rung ſtehen um dadurch die Familie vor Not und Elend zu
ſchützen Dieſes können wir aber nicht von einem Klaſſenſtaat
und einer Regierung, welche nur der Adlge der herrſchenden
Klaſſe iſt, verlangen. Was bis jetzt auf dieſem Gebiet geſchezen
iſt, iſt nur durch den Druck von unten erreicht. Was an der
kommenden Vorlage gut ſen wird, erkennen wir an, aber ent-
chieden zurückweiſen müſſen wir alles das, was die Rechte dererwaltung ſchmälern könnte Zurückweiſen müſſen wir auch,

daß die freien Hilfskaſſen aufgelöſt werden, ſo lange noch Betriebs, Jnnungs, Bau War rig uſw. beſtehen
Verlangen müſſen wir die obligatoriſche n c

der geſamten erwerbsthätigen Bevölkerung, Beſeitigung des
Syſtems der Zerſplitterung der Kaſſen und Schaffung allge
meiner Orts- und Kaſſenverbände, vollſtändige Wahrung der
Verwaltungsrechte der die Verſicherten.

Alles, was die Vorlage bringt und dieſem entgegenſteht oder
Verſchlechterungen enthält, muß mit aller Kraft bekämpft wer
den Sollte eine derartige r r 5 an den Reichstag
kommen, wie ſie in Ausſicht geſtellt iſt, dann muß ſie in der
ſelben Weiſe der Regierung vor die Füße geſchleudert werden,
wie es mit der Zuchthausvorlage geſchehen iſt. (Stürmiſcher
Beifall.)

verſchiedene Genoſſen in der Diskuſſion dasNachdem zVerhalten der Behörden ſcharf gekennzeichnet, wurde die Reſo
lution der Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſen Deutſch
lands einſtimmig angenommen.

Weiter wurde eine Kommiſſion gewählt, welche Unterſchriften
zu einem Proteſt ſammeln ſoll.

Keuſchberg.
Sonntag, den 28. Okt.,, fand im Lokale des Herrn Karl

Schmidt eine ſtatt. r 1. Punktt r den Kreistag zu Merſeburg und über den Bezirks
ag in Halle.e Bretſchneider gab in kurzen Worten Bericht über

beide Verhandlungen.
2. Punkt: Abrechnung des Agitationskomitees, konnte aber

gut erledigt werden, weil noch einige Sammelliſten außen
anden.
3. Punkt: Wahl des Agitationskomitees Es wurden folgende

Genoſſen gewählt: für Keuſchberg Holland, Oſtrau W. Götze,
alditz Zaſter. Tollwitz Andrä, Eckardt, und zur

Preßkommiſſion: Karl Hauck, Franz Waage und K. Göte.
Als Vertrauensmann wurde Genoſſe Auguſt Bretſchneider
einſtimmig wiedergewählt.

Bei den Wahlen zum Agitationskomitee zeigten die Genoſſen
wenig Verſtändnis, indem ſie a uchgenoſſen wählen
wollten, welches aber von dem Erxpedienten verhindert wurde.
Wie kann man nur Perſonen zu einem Poſten wählen wollen,
welche noch nicht einmal das ſozialdemokratiſche Programm
kennen Ebenſo war es mit der Preßkommiſſion; da wurden
Leute dazu vorgeſchlagen, welche noch nicht einmal Abonnent
des Volksblattes ſind, wie kann man von ſo einem r
n daß er für das Volksblatt agitiert, indem er es ſelbſt
nicht lieſt
„Als 4. Punkt ſtand auf der Tagesordnung: Bericht über den

Parteitag in Vehe über den Sozialiſtenkongreß in Paris.
Hierzu hatte Genoſſe Reiwand- Halle das Referat übernom-
men, war aber nicht erſchienen, deshalb ſah ſich die Verſamm-
lung veranlaßt, dem Genoſſen Reiwand ein Mißtrauensvotum
auszuſtellen. Wenn Genoſſe Reiwand am einen verhin-
dert war, hätte er es doch wenigſtens dem Vertrauensmann
mitteilen können.

Nachdem noch zum Abonnement auf das Volksblatt ermuntert
wurde, wurde die Sogan wigg vom Genoſſen Sonntag mit
einem dreimaligen Hoch auf die internationale Sozialdemo-

kratie geſchloſſen. A.Frbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4-8 Uhr.

Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitig
keiten über Kranken, Unfall, Alters und Jnvalid:täts Ver.
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und erſar milungarectzt

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.
tandesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 1. November.

Aufgeboten Der Arbeiter Geiersbach und Lina Schrader (H.Tr., Köthenerſtr. 19
22).

Geboren: Dem Polizeiſergeanten Drewella eine T. (H.-G., Körner 52). DemSchneider Klein eine T. (Reilſtrate 25). Dem Ran ne 3 Boaner re e
ſtraße 8). Dem Tiſchler Keller ein S. (Kurfürſtenſtraße 80). Dem Profeſſor Dr. phil.
Meyer eine T. Reilſtraße 88). Dem Diätar Stammberger ein S. (Georgſtr. 2).

Geſtorben Des Arbeiters Baude T., 7 Mon. r. Brunnenſtraße 9). Der
Tapezierer Duſart, 58 J. Georgſtraße 4). Des Kohlenhändlers Herbſt S., 1 J.
Burgſtraße 20). Des Diätars Stammberger S., 16 Std. (Georgſtr. 2).

Halle (Süd), 1. November.
Aufgeboten: Der Jnſpektor Meinicke und Roſine Beyer (Gro ach und De

litzſch). Der r Hoendorff und Marie Gernegroß (Eisleben). Der Stell

e Suel h s und T Der Vma Wieſenthal (Zwin a un Sergeant KiMatuſchke (Halle und Drehnow). er und 4
chliehungen: Der Lehrer Langner und Martha Döni eſenſtraßm T x ſerdet s rty v Ger e 2 und
oren: m ieferdecker Hein eine T. (Kl. Ulrichſtraße 382). Dem ArbeiterFranke ein S. (Ritterſtraße 9). Tem Arbeiter an ein z (Gebleaſ Dem

Rangierer Günther eine T. (Frieſenſtraße 12). Dem Arbeiter
Schützenſtraße 2). Dem Arbeiter Krauſe ein S. (Weingärten 89). Kutſcher

auendorf ein S. (Thorſtrase 27). Dem Steindrucker Wurzbach eine T. (Hapfenaße 19). Dem Arbeiter Obſt eine T. (Thorſtraße 18). Dem decker a ein

S. (Unterpian 7). Dem Diätar Franke ein S. (Lerchenfeldſtr. 17).
eſtorben Des Arbeiters Gundeck Ehefrau, 48 J. ſabethkran DesArbeiters Hirt T., totgeb. Glauchaerſtraße 39). Des Schmied Wage 8 J.

Königſtr. 28). Des Arbeiters Reiher T., 2 (Thäringerſtr. 23).
Zur Anmeldung im Standesamt iſt erforderlich. Steuerzettel ſind aus

geſchloſſen.

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Dalte
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kaufen Sie bei Max BRiankenvburg in Teitz, Wasgervorstadt No. I2,
hoehfeine abgelagerte Zigarren, Zigaretten. Tabak. (Answahl gross.)

KCranKenunterstützungsbund der
Schneider.

Montag den 5. November abends S Uhr bei r Martinsberg 6,

VersammIumwahl. e 1. Abrechnung vom 8. Quarta 5 2. Vorſtands WernerFiſrato ographen a. S. 9u unſerem am Fanntes den 4. November 1900 im Gaſthaus
zum Weißen Roß ſta endenrn SochuhrMagazin,Anfang 4 Uhr, ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

n n z I Halle a. S. Grosse Ulrichstrasse 55.

Um Nehlreigen weſuch bittet Der Vorſtand.

verein der Lithogr u. Steindrucker.

3termann dings Facheir
H. S cichepſtein, KörnSonntag den 4. November kommt au Weinen Billard 1 zugfe a 0 D

S r a n Ntr r gen auf S Ich empfehle: Jel e e rkhſchop gen. rin daſtehendes Muſik O W
iate ſelunbli di ein Der Obige. 2 2 J Damen Tanzschuhe von M. 1.70 an.

St T. TTD S 2 v e m 9 73an zu dem am Sonntag den 4. November 1900 ſtattfindenden 7 J 9 pangense u t
an i des Gesangvereins u in Sireckan Knopf- u. Schnürschuho 3.25lichſt ein Eduard Gröbe. v OW 5 „Schnürstiefel

2 Knopfstiefel y 656.50S Pantoffel —-.30eröffnetlin 4 W „hHausschuhe 77.55
2 J filzpantoffel v 80

e J Steppschuhe v 1254 S V J 8 s herren-Schnürstiefel „5.50
S 2Augstiofel 3880

n S „Schnallenstiefel „68.50J Pantoffel 40sowie Waren m s äh aller Art 8 „hHausschuhe 65 82 Schaft- und Wasserstiofelaul Sommer
14 Leipzigerstrasse 14, I. u. II. Etago,

10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

P Kinder Schuhe und Stietel
im sehr grosser Answanhl

hervorragendl billig.
Gummi-

Schuhe.

Bitt uauf Straße n. VornameL F zu achten bie r irioeSoeben beginnt der 76. Jahrgang der n 480 nen jetzt Geiſtſtraße 21,
nn 7 3e Siegmund Kosenberg.v Peuen Zeit Otto Gieeke acht. MührelRevue des geistigen und ötkentlichen Lebens Inhaber: Oskar Schilt 9Unter ſtändiger Mitarbeiterſchaſt Fernſpr. 982. Halle a. S. Gr. Steinſtr. PoOlster waren

A. Bebel, H. Cafargue Fr. Mehring, F. A. Sorge 7 hre Tampfvad Reparatur Werkſtatt. r ne z unter meiner Aufſicht gedieg. Ausführ.

nehme Da er. 36,Karl Kaut eky rig Hafer FISC Her h ite Pro Sofas von 25 bis 150 R.
hen Stelle Nege Z. vei unhangern und egnen Holzschuhe u. Xolzpandoffel, Filz- Wohnungseinrichtungenn Spree a Schuhe u. T ein, Sammei-, Her ren Mode von ſh, Rat u.

rege u Zeree vie Ereigniſſe des Tages dis von c Pläsch-, Kort- u. re ein alon. e
reichender Bedeutung ſind, werden, namentlich ſoweit ſie auf die Ar Imzch u den u b Fabri ſein Wilh. Otto, Teitz, Hreiaerarazke Kleiderſchranß 45

becegung und den Sozialismus Bezug haben. eingehender beſprochen. D. Grünädler, e cherstr. 41. Vertikows 32 Vertkows
in der Tagespreſſe möglich iſt, während gleichzeitig die wichtigſten Erſcheinungen rundle 5 Kramerſtr. 22. Sola 30 (echt huzdauw)auf dem Sediete der Zanſ- der Naturwiſſenſchaften und der Bezugsquelle Wiederverkäufer. 7 Kohrſtavie solatiſ 20

Technik angemeſſene Ber ung ſinden 9crift für alle Liejenigen spiegei Piiſchſota 56e
r r einmal und iſt durch alle Zu W hie ärztlich len, ind unſere Gebr. Dangtowitz, Fiſcherplan 2. Küchentiſch 8 Muſcheldettſtee 15
urd Kolporteure zum Preiſe don M. 3.25 pro Quartal zu beziehen. Das eins räparierten rau egeeg e r A b it A ij Küchenſtuhl 2 Matratze 17Heſt koſtet 25 Pfennige. Hochachtungsvoll hre e hafte ADeIIer Anzuge Küchenſchraun 21J. H. W. Dietz Aachf., Stuttgart. atzenfelle, S in Zur r voxzüglicher Ware empfiehlt Bekann Faiſe tig und reell. W

Zu durch die Volksbchhendlung, Ranniſcheſtraſte Z. Gebr. Onuglowitu, s plin 2. Fritz, Halle, Trödel 2. eine Treppe.

v Borre wumnchi ger e
in glatt und flockig, F. VReuheiten, reichſte Farbenanswahl, alle Preislagen.

Winter- Joppen für Männer Knaben-Winter- JoppenKnab G Jaekett- und Rock- Anzüge Knaben-Winter- Mäntel
Kragen- Mäntel e. Größte Haltbarkeit der ne enAuerkannt billig erhöſen e. Größte Ha offe orzüglicher Sitz.Garderobe, Spezialität: D. Arbeiterhoſen und Jacketts in biau Pilot, Kaſſinet und engliſch Leder.

Monteur und c Großes Lager in Herren und Knaben Hüten und Mützen.

Kauſhaug 1. Ranges II. lam Lipigerſruße 87.
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Portlaufend grosse Ringänge entzücokender Saison Neuheiten in:

Paletots, Jackets,
capss, bendmiäntenn, fortig, Kloidern, Röcken, Blusen, Unterröcken, Knaben- u. Mädehenkonfektion,

Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in

Kleiderstoffen
von einfachster bis hochfeinster Art, nur bestbewährte Fabrikate in grösster Farben- und Muster Auswahl.

Felz-Muffen

Pelz Colliers

Pelz Zarets.

Feder Zoas Kap. tten Normaltemden
zalltücher Tellermützen ormalhosen
Kopfshawls. Xandschuhe. Zarchenthemden

Verkauf zu fesfen, anerkannt biIIigsten Prefſsen-

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 23.

Polysulfin.
aatlich geprüft!Stggttit r ützt.

Undedingt. Erkolg, notariell bdeglaubigt.

Neue Erfindung für
häuskiche, gewerbliche und indn

Waſch Zkeich- u. Reinidurch wen von
aſſer löslichen, geruchloſenS hereneen ohne jeden

Angriff der Wäſche u. der Händedas vorzügliche Waſch
material für Wollwäſche.

Große Erſparnis an
Seife, Zeit, Kohlen u. Hleiche.
Dieſes Material kann daher den
Hausfrauen nicht genug zur An-
wendung als das Rilligſte und

Beſte empfohlen werden.
Freis nur 25 Ffg. per Paket
Zu haben in Halle a. 5. bei:

O. Baltin jun- „Hirſch Dro-guerie“, Leipzigerſtraße
F. Raumgärtel, Ve ngſtr. 24

und Hardenbergſtr. 3.
Ernst Beyer, Herrenſtr. 5.
Robert Dieringer, Bern-

burgerſtr. 1.
Carl Funke, Wettinerſtr. 34.
F. F. O. Gehhardt, Steinwegls.
F. V. Glaeser, Gr. Klaus

traßa Glaubke, Bismarck-
z 22 Thomaſiusſtr. 43.

Mertens, Langeſtraße.c Moller, Zwingerſtr. 20.
Frau Emma Riohter, Seifen-
o Leipzigerſtr. 66.Gustav Rählemann, Blücher-
o am Königsplatz.haaf, Wörmlitze tr. 107.

Jn Giebichenſtein bei:
Chrietian Brenner Große

Brunnenſtr. 27.

Gratulations-Karten, gr. Auswahl,Ranniſche eſtraße 3.

Strickjachen n.

Jagäwesten
in allen Preislagen

von I M. 75 Pf. an
empfehlen

Gebr. N. 8 Loesch
Gr. Alrichſtr. 36.

Bei Vorzeigung dieſer Annonce
gewähren wir 5/0 Rabatt.

Zettfedern

Strickwolle

Strümpfe.

Erprobtes
Zuſtenmittel

Die beſten WVandlampen der Welt

u ſowie alle SortenTiſch-, Hänge- und VJalon-Campen
mit nur prima Brennern,

Haus und Küchen Geräte, Holzwaren.

R Eisen-, Kurz- u. Stahl -Waren,
ſowie ſämtliche Gasglühlicht- Artikel.

Kurt Linke, Steinweg 33.

Carl Krütgen
Univerſal-Droguerie

Merſeburgerſtraße.

rachtvolle Gebett Betten Er nur
15 M., elegante Nähmaſchine, iegel,Bettſtelle u. Matratze ſchleunig zu verk

Georgſtraße 3, part. links.

Leichbteste,ſelbſt zu beſtimmende

Teitzahiungen
bei kleinſten Anzahlungen.

Jedermann erhält Krecklit!
o Strengste Verschwiegenheit: Koulanteste Bedienung

Waren und Möbel Kredit Haus

Rob. Ziumenreich
M alle a. S., 2 424 Gr. ülrichstr,

Filiale Meißenfels:
Große Burgſtraße 1, I und II. Etage, Eingang Kloſterſtraße.

d Nüle erdenklichen Waren für Haus und Famiſſe.
wie: Möbel Spiegel Betten Polsterwaren,

W eigenes Fabrikat.
Damen-, Herren-, Kinder Garderobe, Manufaktur undMode Waren, Wäsche,

à Braut-Ausstattungen,
h ompl. Wohnungs -Sinrichtungen,

Dhren, Ketten, Musikwerke,
Aute, Schirme, Stieteln

et

Wollwaren,

I. Wiebach,
Nikolaiſtraße 12,Lederhandlung u. chäft abrik.

Lager ſämr t Schu r rtikeld WerSchä tenach Maß in el Aus r8 lleven a n
Preiſen.

Piaten, Die neue Heilmethode,
zu beziehen durch die Volksbuchhand
lung, Ranniſcheſtraße 3.

a
leſe eVomGuten das Beſte ä Pfd hoßſ

en eNeue Zohnen n ſt 25.

Neue Linſen 14 re60/9. Erbſen 11 a.
Reis von 14 Pfg. an.
Graupen, gutegrob, e fein nur 15 Pfg.
Gries, do., à Pfd. 16 Pf.Weizonotärke, eſte, 20 Pf.

Oranienburger und
erragn, Zeitser Fabrikat,
immer noch

Riegel 40 PW Sie sparen daher viel Geld, be-
D7 T vriehen Sie Ihren Zedarf vom

ſt Kaffee u. Kakao Rinelen
tto BorUSChein tteten Steinstr.

Auf 10 Mark S einen
gross. feinen

Trikotagen,
Strümpfe

kauft man gut und billig im
Spezialgeſchäft von

Gebr. 8 Loesch
Gr. Ulrichſtr. 36.

Bei Vorzeigung dieſer Annonce
gewähren wir 50 Rabatt.

Berlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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